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Der Teickistag Her

Meſirſteit für oung-Ftan
Die Jensation des Jages:

AMAugenberg spricht Aber Breitscheid fict iſin in der Taonge
Jm Reichstag begann geſtern die Beratung des

YoungPlans. Es bildete eine Ueberraſchung für
das ganze Haus, daß dieſes Mal der Führer der
Deutſchnationalen, Dr. Hugenberg, ſelbſt das
Wort nahm. Allerdings raunte man ſich ſchon eine
Viertelſtunde ſpäter ſelbſt in den Kreiſen ſeiner
Abhängigen zu: „Ach, Alfred, hätteſt du geſchwie-
gen.“ Hugenberg gab ſich nur als ein lächerliches
Gemiſch von Phraſentum und Unbeholfenheit. Es
klang zwar während ſeiner Rede einmal auch
ſtürmiſcher Beifall, aber der ſetzte ein, als
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Kuhnt, mit
einer Handbewegung auf Hugenberg hinzeigend,
den Deutſchnationalen ſpöttelnd zurief: Das alſo e
iſt euer Führer!

Von Bedeutung war die Rede des Reichs e
außenminiſters Curtius. Er betonte, daß
die Reichsregierung an die Spitze ihres Programms
die Befreiung Kr noch beſetzten Gebiete, eine

de Löſung der Sanrfrage und die
tige Regelung der Reparationsfraäg

geſtellt habe. Am Ende eines
Ringens haben wir den Räumungsplan bis zum
30. Juni und einen Reyarationsplan erreicht, der
erhebliche Minderbelaſtung für Deutſchland bringt.

Der Außenminiſter Dr. Curtius und andere
Redner nach ihm ſtellten feſt, daß Hugenberg nicht
die Spur eines Vorſchlages gemacht habe, was ge
ſchehen ſoll, wenn der YoungPlan abgelehnt wird.
Hundertfach iſt Hugenberg während ſeiner Rede
durch Zwiſchenrufe aufgefordert worden, ſein Pro
gramm, ſeine außenpolitiſche Linie zu entwickeln.
Er ſchwieg. Er mußte ſchweigen, weil dieſer auf
geblaſene Deklamator, weil alle Deutſchnationalen,
weil alle Nationalſozialiſten, weil alle Kommu
niſten, weil die ganze lächerliche Oppoſition inner
lich froh iſt, daß andere die Verantwortung über
nehmen. Sie reden, um zu verwirren.

So ſonderbar es Eingt, ſo wahr iſt es: ſachliche
Kritik am YoungPlan wurde nicht von der natio
nalen Oppoſition, ſondern von Rednern der Regie
rungsparteien geübt. Breitſcheid und in Einzel
heiten noch mehr Dr. Brüning vom Zentrum ließen
nichts von Begeiſterung für die Young-Geſetze
ſpüren.

Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.):
Ein neues Kapitel der Reparation iſt einge

leitet. Die wichtigſten Meilenſteine an der Straße
der Reparation ſind zunächſt der Verſailler Ver
trag mit ſeinen unbegrenzten und einen For
derungen auf Wiedergutmachung der Kriegsſchäden
das Londoner Ultimatum von 1921, das die Ge

a es der Zahlu u kapitali-ert berechnet mit 132 iarden Goldmark an
te, das Dawes Abkommen, das feſte Jahresän eingeführt hat, ohne die Laſten Deutſch

jedem dieſernds zeitlich zu z en. An
Meilenſteine haben Menſchen geſtanden, die nicht
nur kritiſierten, ſondern auch ſolche, die eine u
entfalteten gegen die Männer, die dieſe hiſto eAkte untere Znen mußten Erzberger und Rathe

nau ſind dieſer Hetze unmittelbar a Opfer
n, und ſie hat auch zur vorzeitigen Zermür-

ung der geiſtigen und körperlichen Kräfte Streſe
manns beigetragen. (Jn dieſem Augenblick er
ſcheint an der Rednertafel der Name Hugenberg
was wegen der Seltenheit des Auftretens dieſes
Herrn eng Bewegung im Hauſe erzeugt.) Auch
egen oungPlan dort, wo ſachlicheKühamente verſagen, die Lüge ein. Jſt doch be

r worden, daß infolge des Young Planes
utſche Jugend als Sklaven in die Welt verkauft

werden müßte. Das alles geſchieht im Namen der
nnung“.Neuerdings ß der bayeriſche Miniſter
at aupräſident im Reichsrat den Vorwurf erhoben, daß

wir mit dieſer Politik freiwillig die unwahre
Kriegsſchuldtheſe von Verſailles anerkennten. Nun,die Stelung der Sozialdemokratiſchen Partei dazu

iſt bekannt. Wir haben
niemals die Behauptung von der Alleinſchuld

Deutſchlands am Kriege als berechtigt an
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wie wir allerdings ebenſowenig anerkennen, daßdie Machthaber der damaligen Zeit die einzig Un

ſchuldigen am Kriegsausbruch geweſen ſind. (Zu-
ruf rechts.) Wenn Sie nur die längſt veröffent
lichten e eiten Akten leſen, werden
Sie mindeſtens Fahrläſſigkeit bei den deutſchen
Machthabern jener Zeit anerkennen müſſen.

Wir haben die Zahlungen aber nicht zu leiſten,weil im Verſailler Frieden die Kriegs chuldeheſe

ſteht, ſondern weil wir den Krieg verloren
a ben und der ganzen Welt gegenüber nicht die
öglichkeit beſitzen, dieſes Zahlungsprogramm auf

ein gerechtes und erträgliches Maß zurückzuführen.

Eine bemerkenswerte Neuerung im Flugzeugbau
wurde geſtern der Oeffentlichkeit im Berliner v
hafen vorgeführt. Es handelt ſich um ein
neues Paſſagierflugzeug, das durch beſondere Form

ung der n ren reuerung gewährleiſtet eine abſolute Sicherheit fürVerkehrs eng Se Maſchine iſt von den Facke

Wulf Werken ko iert und erhielt die Typenbe
zeichnung „Habicht“.

Die Sozialdemokratie hat der Purer gern in
Verſailles r nicht, weil ſie dieſes Diktat
für t oder ausführbar hielt. (Zuruf rechts:
„Weil Sie die Revolution wollten!“) Die Unter

ichnung war doch lange nach der Revolution.
ir r zugeſtimmt, weil in jenem Moment für

das deutſche Volk kein anderer Weg und keine
andere Möglichkeit beſtand und weil die Gefahr
drohte, daß die fremden Truppen noch weiter in
Deutſchland einmarſchierten, und die noch größereGefahr, daß das deutſche Land und die deutſche
Republik zerriſſen werden. Jm Intereſſe Deutſchlands baren wir dieſen Schritt getan. Als das
Londoner Ultimatum zur Abſtimmung ſtand, haben
wir erklärt, daß uns der Wahnwitz r 132 Mil-
liarden-Forderung nicht etwa unbewußt wäre, da
wir aber dafür ſtimmen, um Schlimmeres abzu
wenden und um nicht die zu bieten, daß ſchon
damals das Ruhrgebiet beſetzt wurde. Aus den

leichen Erwägungen und um das Erwachen des
iſtes der Verſtändigung in den Siegerländern zu

ördern, haben wir mit freundlicher Unter
tützung eines Teiles der Deutſchnationalen (Heiter-

keit) auch dem Dawesplan S 17 Die Ver
nunft aber iſt gewachſen, ſie iſt nach dem entſetz-
lichen iment der Ruhrbeſetzung durchgebrochen
und nachdem bei den Wahlen von 1924 das franzö
ſiſche Volk dem Bloc national und ſeiner Politik
einen Stoß verſetzt hatte. Die Vernunft iſt lang
ſam marſchiert, r marſchiert iſt ſie.

In dem Bericht der Pariſer Sachverſtändigen
konferenz über den Young-Plan heißt es, daß hier
eine vollſtändige und endgültige Regelung des Re-
parationsproblems vorgenommen werden ſolle.
Wir ſind ehrlich und loyal genug, hier zu erklären,
daß wir an der

Vollſtändigkeit wie an der Endgültigkeit dieſes
Abkommens ſehr ſtarke Zweifel haben.

Wir zweifeln an der Möglichkeit, dieſen ſchweren
Laſten vollſtändige und endgültige Kraft zu geben.
Das darf natürlich nicht ſo ausgelegt werden, als
beabſichtigen wir, den zu ſabotieren
oder die Zahlungsunfähigkeit Deutſchlands vorzu-
bereiten. Jm Auguſt 1924 hat der deutſchnationale
Abgeordnete Reichert hier gefordert daß die Re
ierung ſobald wie möglich eine Milderung der
ahlungen erreichen ſolle. Jetzt iſt ſie erreicht,

und da ſträuben ſich die Deutſchnationalen dagegen.
Die Entlaſtung für 1929 beträgt 600 Mil-
lionen, für 1930 700 Millionen. Wir erwarten
von den Deutſchnationalen Vorſchläge, wie ſie den

e möglich wäre, ſo müßten wir gen auf das ſchärfſte proteſtieren. Weder S 18

der e HS Sa e f7 n wendet we
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ſchläge! as
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rechts.)

oungPlan ablehnen

mächte es für nötig hielten, die

e
einer ſolchen Zerreißung durch den Haager Schieds-volle Handlu

freiheit durch das Völkerrecht und die beſtehenden
Verträge begrenzt iſt, ſo war dieſe Erklärung zu
mindeſt unndtig, ſollte ſie aber etwa andeuten, daß

neue Beſetzung deutſchen Gebietes
egen eine ſolche Aus

eine

zum Teil VIII des Verſailler Frie-
dens ſein Artikel 430 kännen wieder

Wege ſteht.

uzuſtimmen. Ueber manche Einzelheiten wird
4 vuß noch zu reden ſein.

wird chten Herzens dem deutſch-pol-
niſchen Liquidationsabkommen zu
ſtimmen. Aber wir wiſſen, daß Deutſchland dabei
in ſchwieriger Lage iſt. Das haben ſchon die Sach-
verſtändigen anerkannt. Worauf es jedoch an
kommt, iſt, daß dieſe Regelung die deutſchen
Bauern dort beläßt und ihnen die Möglichkeit gibt,

London, 11. Februar. (Eig. Drahtb.)
Die Vollſitzung der Flottenkonferenz am Diens-

tag ſtand im Zeichen der V-BootFrage. Die Grup-
pierung der Mächte zu dieſem Problem war bereits
von vornherein bekannt. England und Amerika
ſtanden geſchloſſen für die Abſchaffung. Frankreich
und Japan dagegen. Ftalien war grundſätzlich auf
Seiten der beiden angelſächſiſchen Länder, nahm
jedoch praktiſch den Standpunkt Japans und Frank-
reichs ein.

Aus dem rhetoriſchen Beiwerk herausgeſchält, er
gibt ſich als die Auffaſſung der beiden Gruppen
folgende Stungnahme: England und Amerika ver-
treten den Randpunkt, daß die V-Boote als

Küſtenverteidigungswaffe verhältnismäßig un
brauchbar

ſind, die U-Boote weitgehend in offenſwer Abſicht

Verwendung finden können und Verwendung ge
funden häben und die V-Boote beſonders leicht als
Waffe mißbraucht werden können. Jn dieſem Sinne
betonte der amerikaniſche Delegierte, es ſei im
Lichte der Erfahrungen des Weltkrieges klar, „daß
in jedem zukünftigen Krieg Mächte mit V-Booten
einen ſtarken, vielleicht ſogar unüberwindlichen Ver-
ſuch empfinden werden, dieſe Waffe am wirkſamſten
einzuſetzen, ohne die Folgen in Betracht zu ziehen.“

Jn Vorwegnahme der franzöſiſchen Argumente
wurde von engliſcher Seite betont, daß Großbritan
nien angeſichts der Ausdehnung ſeiner Seewege die
U-Boote dringender nötig hätte, als irgendein ande-
res Land, falls England die V-Boote tatſächlich als
eine Offenſivwaffe betrachte. England ſei jedoch
bereit, auf die Vorteile dieſer Waffe ohne feden
Vorbehalt zu verzichten. Jm Gegenſatz hierzu leg
ten die Franzoſen und Japaner Nachdruck auf den
Devenſivcharakter der V-Boote, „als Jnſtrument,
um einen feindlichen Angriff auf die einem Land
vorgelagerte See abzuwehren“. Sowohl Frankreich

ihre Scholle in Polen zu bebauen. Die Vertreter
der deutſchen Mi eit im polniſchen Parlament
ſind einmütig ohne jede Ausnahme für die An
nahme dieſes Abkommens eingetreten, das übri
gens ſelbſtverſtändlich kein ſogenanntes OſtLo-
carno bedeutet. Von einem ſolchen kann ſchon
darum keine Rede ſein, weil durch die Grenz-
Ageng deutſches Gebiet im Oſten ſchrecklich zerriſſen worden iſt. Wir müſſen doch das Deuſe

tum in len moraliſch und im Völkerbund unter
ſtützen. Wir wiſſen auch, wie ungeheuer ſchwierig
es iſt, mit Polen zu verhandeln. Aber was kleibt
uns übrig? Gewalt gegen Polen anzuwenden,

n wollen, wenn dieſe Ent lehnen wir ab. Und wer hetrachtet noch en
en Sie doch poſitive Vor als Saiſonſtaat? Polen iſt da, und ich

aben Sie denn für c nicht, daß in abſehbarer da glaubeeit die Korridorfrage
chweigen ſo gelöſt werden kann, wie wir es zu unſeren

Gunſten möchten. Was geſchieht in der Zwiſchen-
Sehr zu bedauern iſt er daß die Gläubiger zeit? Wir haben die Pflicht, uns mit Polen wirt

öglichkeit undſſchaftspolitiſch zu einigen. Durch das jetzige Ab-
die Folgen einer n des Young Planes zu kommen und den kommenden Handelsvertrag wird

für den Fall der Konſtatierung ein Modus vivendi mit Polen geſchafften.
In allernächſter Zeit dürfte vom franzöſiſchen

ngsfreiheit vorzubehalten. Außenminiſter die Anfrage an die Regierungenollte damit gen daß dieſe gar lenge ergehen, wie ſie ſich zu dem Gedanken der
ö Vereinigten Staaten von Europa ſtellen.

Wir ſind noch weit von dieſem Ziel, aber wenn
Europa ſeine e r igkeit behalten will,
daun muß es dahin ſtreben, die politiſchen und

n Grenzen (Lebhafterfall bei den e
Mit Hallo begrüßt wird der nächſte Redner

Abg. Hr. Hugenberg (Dn.).

abzutragen.

n weil die Reparations dent zunssſt für die neb dann erkommiſſion für Deutſchland nicht mehr exiſtiert innert da i deW l erelgene tagsrede vor den enden R r r
m

eine Fraktion iſt entſchloſſen, den an e (Zuruſ links: „Sie
nden Ru gewarnt habe, der dann auch Wirklichkeit geworden

aben dabei gut ver
ient!“ Geſchrei der Deutſchnationalen und Na

iemand von uns tiongiſenginen
Präſident Löbe weiſt wegen eines ſolchen

Rufs den Abg. Stöhr (Nat.-Soz.) aus dem Saale.
Der Lärm ſrigt Verſchiedene Abgeordnete der
Rechten werfen dem Präſidenten vor, daß er gegenden Beleidiger Hugenbergs nicht vorgehe. b
Dr. Goebbels (Nat.Soz.) wird deshalb hinaus-
gewieſen. Auf die Frage des Präſidenten bekennt

Meatt Abrüstuwg Aufritetung?

MAriegsfront in Condon
Meine Verstäncligumg über dus 00t

als Japan wieſen insbeſondere auf den rieſigen
Umfang der von ihnen zu verteidigenden Küſten
und Seefahrtslinien hin.

Die Vollkonferenz überwies zum Schluß eine
franzöſiſche und eine amerikaniſche Reſolution an
das Erſte Komitee. Die franzöſiſche Entſchließung
fordert die Einſetzung eines Komitees mit der Auf-
gabe, einen Vertragsentwurf vorzubereiten, der die

kriegeriſchen Handlungen der V-Boote gegen
Handelsſchiffe

in genaue Uebereinſtimmung mit dem Kriegsrecht
der übrigen Schiffskategorien gegenüber Handels-
ſchiffen zu bringen hätte. Dieſer Vertrag ſoll allen
Seemächten zur Unterzeichnung vorgelegt werden.
Außer mit der Frage der Beſchränkung des V-Boot-
Krieges wird ſich das Komitee jedoch noch mit der
Frage der Tonnage- Bekämpfung für Unterſeeboote
zu beſchäftigen haben. Der dritte Punkt auf der
Tagesordnung dieſes Komitees, die Frage der völ
ligen Abſchaffung der V-Boote, beſitzt auf Grund
der Dienstagverhandlungen nur noch mehr akade
miſche Bedeutung.

Der „Daily Heräald“ benutzt die Verhandlungen
zu einer Warnung an die Regierungen, die Konfe-
renz nicht zu einem Vorſpiel für neue Rüſtungen
zur See ausarten zu laſſen. Nach den letzten ame
rikaniſchen Vorſchlägen ſollte die Parität zwiſchen
Amerika und England nicht durch eine Herabſetzung
der amerikaniſchen Rüſtungen, ſondern durch eine
entſprechende Erhöhung der britiſchen Rüſtungen
hergeſtellt werden, und Frankreich wünſche ein Pro
gramm durchzuführen, das u. a. auf eine Ver-
doppelung ſeiner V-Boote-Flotte hinausenfe. Alle
Delegationen ſprächen von ihren Bedürfniſſen, und
man ſcheine vergeſſen zu haben, daß der Schlüſſel
zur Lage nicht in der Begrenzung, ſondern in der

Herabſetung der Rüſtungen
liege.



z t Wels (Soz.) zu dem Ruf und erhält
afür einen Ordnungsruf; ebenſo Abg. Gok (Dn.),
„em dieſe Beſtrafung Wels' nicht ſcharf genug iſt.

A Dr. Hugenberg (Dn.) SDie fahrt un Geſundheit die Freiheit und
Einheit deutſchen Volkes ſteht auf dem Spiel.
Der Young-Plan iſt unerfüllbar. Seine
bedeutet die Vollmacht zur Serſtö nur des Reiches.
Tardieu 43 erklärt, daß Frankreich im Fall bös-
ßer ichterfüllung deutſche Häfen und Gruben
beſchlagnahmen und das Rheinland wieder beſetzen
könne. Von dem erfüllungsbereiten Deutſchland
mit ſeinem unterwerfungswilligen Marxismus
wird e jeder geringſchätzig abwenden. Das iſtdas Hidhal eines ehemals königlichen Volkes!

(Gelächter.) Wo bleiben die Fanfaren, mit denen
man im Rundfunk das Volksbegehren bekämpft
hat, das trotzdem von 6 Millionen angenommen
wurde? (Heiterkeit.) ſchließt, nachdem
er die 6 Millionen Ja-Sager vom r
als Block der deutſch chriſtlichen Kultur gefeiert
hat, mit dem Appell an die Mittelparteien, doch
a für den Young-Plan zu ſtimmen.

Reichsaußenminiſter Dr. Eurtius:
Abg. Hugenberg hat daran erinnert, daß ervor der Ruhrbeſetzung gewarnt habe, aber einen

Weg zur Vermeidung der Ruhrbeſetzung hat er
nicht r t. Heute ſagt er, der Young-Plan zer-re die derte und Einheit ſowie die Kultur

utſchlands. Sie als der Führer der ſogenannten
ß Oppoſition“ glauben, allein überDeutſchlands Einheit, Freiheit und Kultur be-
finden zu dürfen. (Großer Lärm rechts.) Wir
lauben, daß wir mit dem YoungPlan der deutſchen Freiheit, Einheit und Kultur dienen, nicht

aber mit den
Methoden des Herrn Dr. Hugenberg. Nicht
mit einem Wort hat er geſagt, was er an unr Stelle tun würde. Er iſt der lette, der

ch darüber beſchweren darf, wenn Beſtim
mungen für den Fall einer böswilligen Zer
reißung des Planes eingefügt wurden, denn

ſeine Agitation hat erſt dazu geführt.
Lärm rechts und „Unverſchämtheit!

vokat Frankreichs!“) Es iſt ganz ausgeſchloſſen,

daß dieſe enderbeſetzung des Rheinlandes berecht
uf rechts: „Das hat Tardieu geſagt!“) Nein,

ieu iſt falſch zitiert worden. Dr. Hugenberg
t nicht Aeußerungen Tardieus vorgeführt, ſon

ern einen Zeitungsbericht über angebliche Aeuße-
rungen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten.
Herr Hugenberg hat Helfferich als den Schöpfer
der Markſtabiliſierung gefeiert. Jch bedauere, daß

nicht Helfferich an Stelle Hugenbergs die
ppoſition führt, aber an der Markſtabiliſierung

hat das ganze deutſche Volk ſeinen Anteil, das
e Opfer gebracht hat. Was ſoll denn nach
Ablehnung des Young Planes geſchehen? (Ruf
rechts: „Zunächſt müſſen dann Sie verſchwinden!“)
Auf die zehn Fragen, die ich öffentlich an Hugen
berg gerichtet habe, iſt er heute nicht eingegangen.
Ablehnung des NYoung- Planes bedeutet Rückkehr
um Dawes-Plen. Schacht hat erklärt, keiner
önne verantworten, durch Feſthalten am Dawes-
Plan eine furchtbare Kriſe herbeizuführen. Die
Reichsregierung folgt dem Bismarck-Mort: Ehre
und Würde des Staates zu wahren, heißt ihn vor
Kriſen ſchützen! (Lebhafter Beifall der Mehrheit.)

Menfterei in FJndochina.
Wie Havas aus Jndochina berichtet, iſt in der

Militärſtation Yeukai eine ſchwere Meuterei aus
gebrochen. Die eingeborene Bevölkerung habe ſich
zuſammengerottet und habe verſucht, das Militär
lager zu ſtürmen. Die indochineſiſchen Schützen
ſeien ohne weiteres zu den Aufrührern übergegan-
gen. Trotzdem ſei es franzöſiſchen Truppen ge
lungen, das Lager zu verteidigen, doch ſei ein Offi
zier getötet worden. Die Behörden hätten alle Maß
nahmen getroffen, um die „Ordnung“ wieder
herzuſtellen. Kolonialminiſter Pietri habe einen
ausführlichen Bericht über die Vorfälle angefordert.

nationalen

zu einer Wie
gen könnten.

Dem auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekom
menen Verteidiger der Beklagten im JornsProzeß,
Paul Levi, wurden am Dien von dem Vor
ſitzenden des Gerichts und dem Gegenanwalt, Juſtiz
rat Löwenſtein, warme Worte der Aner
kennung und der Trauer gewidmet. Der Be
klagte hat keinen neuen Verteidiger zugezogen; er
verteidigt ſich ſelbſt.

Löwenſteins Plädoyer dauert beinahe vier
Stunden aber ſelten hat man ein ſo inhaltsarmes
Plädoyer gehört, wie dieſes. Da wird der alte
Verdacht noch einmal aufgewärmt, daß der Artikel
im „Tagebuch“ ein bſoder Racheakt geweſen ſei
ein Racheakt des von Jorns wegen Landesverrats
verfolgten pajzifiſtiſchen Schriftſtellers Berthold
Jacob. Da werden Staatsanwalt Orthmann und
der damalige Vorſitzende des Kriegsgerichts, Ober
regierungsrat Ehrhardt, als Gewährsmänner her
beigezogen für die angeblich untadelige, ſtreng ſach
liche Unterſuchungsführung des Jorns. Jhn ſoll
der Reichsgerichtspräſtdent Ebermayer nur wegen
ſeiner „hervorragenden Qualitäten“ ins Reichs
gericht herufen haben.

Der Beklagte Bornſtein lehnte es ab, auf
die „juriſtiſche Beweisführung“ des Gegenanwalts
einzugehen. Er erklärte, daß ausſchließlich ſachliche
Motive ihn zur Veröffentlichung des Angriffs auf
Jorns veranlaßt hätten. Zu dem Punkt „Ver-
drängung des Kriegsgerichts Kurtzig von Jorns“,
die die erſte Jnſtanz nicht hatte zugeben wollen:
am 16. Januar wird Kurtzig berufen am
18. Januar geht Jorns zu den Gerichtsherren und
beantragt Kurtzigs Entfernung. Dabei hätte doch
ſchon am 16. Januar der Zuſammenhang der bei
den Fälle feſtgeſtellt werden können. Hätte er ſich
nicht über die Unterſtützung durch den Kollegen
freuen müſſen? Hat Jorns wirklich

nichts in der Sache Liebknecht unternehmen
können, daß er erſt am 20. die erſte Vernehmung
anordnete? Die Jntrage gegen den Kollegen war
ihm offenbar wichtiger. Der eine hatte gezeigt:
ich nehme es ernſt mit der Unterſuchung und war des
halb bei den Offizieren verhaßt; der andere: von
mir habt ihr nichts zu befürchten. Er ſetzte ſich mit
den Mördern an einen Tiſch und blieb ihr Freund
und Vertrauter.

Was war geſchehen, das den Verdacht gegen den
auf Befehl des Diviſionskommandeurs Lüttwitz ver
hafteten Vogel entkräftete und ihn und den Pflugk

Jorns davon ab, das Hotelperſonal, das er un
mittelbar zur Hand hatte, zu verhören? Doch offen
bar nur der Umſtand, daß er den Offizieren mehr
glaubte, als dem „Zivilpack“. Er beſaß „die Kunſt,
ſich Augen und Ohren zu verſperren“.

Und die Entfernung der Beiſitzer “7
Beide, Metallarbeiter Ruſch und Wegmann,

durchſchauen ſofort des Offizierskomplott,
und ſchon wurden ſie ausgebootet. Es iſt ein „Spiel
mit verteilten Rollen“, wenn der angeblich kranke
Pabſt erſt im Krankenzimmer allein vernommen
wird, dann noch ein zweites Mal, als er eine drin
gende dienſtliche Reiſe vortäuſcht, die er in Wahr
heit gar nicht ausgeführt hat. „Bejammernswert“
iſt die Entſchuldigung: „Jch habe von nichts ge
wußt!“ Der Halbidiot Runge hat es gemerkt, was
eſpielt wurde der wegen ſeiner „hervorragendenClalitäten ins Reichsgericht berufene Herr Jorns

aber nicht! Auch den Briefwechſel Pabſts mit dem
Führer des Freikorps, in dem ſich Runge unter

Schwere Anſchuldigungen gegen Forns

Wie der Unterſuchungsrichter die Dinge laufen ließ

Hartung aus der Haft befreite? und was hielt

falſchem Namen aufhält, hat ſich Jorns nicht zeigen
laſſen. So blind war ſein Vertrauen in das
Haupt der Mörderbande, in Pabſt! „Jorns war
vor zehn Jahren entweder ſo untüchtig, daß er
Schwarz von Weiß nicht unterſcheiden konnte
oder er ſteckte mit Pabſt unter einer Decke.“

Zum Punkt „Unterſuchungsgefäng-
nis Nie hat Jorns, trotz wiederholter Anzeigen,
einen Fuß in die Militärarreſtanſtalt geſetzt, nie
eine Beſchwerde über die Zuſtände in dieſem „fide
len Gefängnis“ an den Oberſt Reinhardt, an den
Kriegsminiſter oder an die Reichsregierung gerich
tet, obwohl er für das Wohl und Wehe der Häſt
linge verantwortlich war. Auch der Brief Noskes,
in dem ausdrücklich die Verhütung der Flucht Jn-
haftierter gefordert wurde, hat nicht den geringſter
Eindruck auf Herrn Jorns gemacht. Folglich war

Jorns mitſchuldig an der Flucht des Vogel.
Was ihm noch den letzten Reſt von Achtung

verſcherzt, das iſt die öffentlich in der Hauptver
hand zur Schau Härte, mit der er
mit Todesurteilen nur ſo um ſich geworfen hat,
während er innerlich mit den Mördern ſympathi-
ſierte. Bornſtein ſpricht von „Hinterhältig-
keit“ und bittet das Gericht, dafür zu ſorgen, daß
dieſer „einzigartige Richter“ auch der einzige in
Deutſchland bleibe.

Das Schlußwort bekommt Jorns am Donners
tag.

Antifaſeiſtiſches Altentat.
Bombe in eine Feitung geworfen

Wien, 11. Febr. (Eig. Drahtber.)
Am Montagabend wurde auf die Schriftleitung

Anſhlag verübt. Die Wiener „Kem Froe
Preſſe“ berichtet darüber:

„Eine von unbekannten Tätern auf dem
Treppenabſag des erſten Stockwerke mittels

Zündſchuur zur Ertzündung Granate
explodierte unter lantem Getösſe. Vier Per
ſonen fielen dem Attentat zum Opſer. Dem
Redakteur Neri mußten ſofort beide Beine am
putiert werden; er dürfte kaum mit dem Leben
davonkommen., Ferner wurden zwei Korrektoren
und ein Redaktionsbote ſchwer verletzt. Turch
den Luftdruck wurden alle Fenſterſcheiben zer
trümmert. Die Eplitter der Granate zerriſſen
Mauern und Türen; auch die Treppe wurde zer

Von den Tätern fehlt jede Spur. Jn
aſeiſtiſchen Kreiſen nimmt man an, daß es ſich
um den Racheakt einer jugoſlawiſchen nationali-
ſtiſchen Organiſation handelt.

Vor dem Sturz des Kabinetts
Bünger?

Dresden, 11. Febr. (Privatmeldung.)

Die Nagzi Fraktion hat im Söächſiſchen Landtag
einen Mißtrauentantrag gegen die Regierung
Bünger eingebracht. Der Antrag wird mit der
Haltung der Regierung zum Young Plan be
gründet. Die Angelegenheit hat durch die ſchroffe
Stellungnahme der Deutſchnationalen und ins
beſondere ihres Führers Dr. Eberle bei der geſtern
Mittag abgehaltenen interfraktionellen Beſprechung
eine Verſchärfung erfahren, die kaum noch darauf
rechnen läßt, daß die Angelegenheit noch in Güte
beigelegt werden kann. Dr. Eberle erklärte, daß
die Deutſchnationalen dem Mißtrauensantrag zu
ſtimmen würden. Nach der Lage der Dinge muß
damit der Sturz der Regierung Bünger als ſicher
angeſehen werden, da die Sozialdemokraten den
Mißtrauensanträgen ſicherlich zuſtimmen werden,

der faſeiſtiſchen „Popolo di Trieſti“ in Trieſt ein

Die Beſprechungen der Regierung mit den Fi
nanz ſachverſtändigen der Regierungsparteien über
den Haushalt für das Jahr 1980 haben am Diens

unter dem Vorſitz des Reichsfinanzminiſters
Dr. Moldenhauer begonnen. Der Reichs
finanzminiſter gab zunächſt eine Ueberſicht über den
Geſamtbedarf. Die Höhe des durch neue Einnahmen
zu deckenden Fehlbetrages hänge von der Höhe der
Schuldentilgung ab. Bisher ſei beabſichtigt
geweſen, neben den 450 Millionen für die Schulden
tilgung den Fehl von 1938 in Höhe von 154
Millionen zu tilgen. Es beſtehe aber auch die Mög
lichkeit, die 154 Millionen in die 450 Millionen ein
zurechnen, alſo nur 450 Millionen Schuldentilgung
im Jahre 1930 vorzunehmen und nicht 604 Mil
lionen. Eine Entſcheidung über dieſe Frage wird
jedoch erſt getroffen werden, wenn die Unterhänd-
ler ihren Fraktionen berichtet haben.

Im weiteren Verlauf der Ausſprache beſchäftigte
man ſich mit der Deckung der

Fehlbeträge der Arbeitsloſenverſicherung.

Urfprünglich war geplant, das Schickſal der ein
zelnen Sozialverſicherungsträger enger miteinander
zu verflechten, und zwar dadurch, daß denjenigen

l

Sozialverſicherungseinrichtungen, die Ueberſchüſſe

Achtung, Zenſur im Anzuge!
Wir haben allen Grund zu dieſem Warnungsruf.

Trotz der Zerſplitterung der Hugenberg-Front wütet
der Kampf der Reaktion gegen die freie ſoziale Re
publik in unverminderter Stärke fort; ja, wir haben
auch gerade von der neuen Treviranus-Par-
te i in Zukunft alles andere als ernſtes Mitarbeiten
an den Aufgaben der ſozialen Republik zu erwarten.
Das gefährlichſte iſt, daß dieſer Kampf der Reaktion
nicht nur offen, ſondern meiſt verſteckt von dieſen
Feinden alles ſozialen Fortſchritts geführt wird.
Der Kampf um den neuen Strafgeſetzentwurf bietet
da für alle regktionären Finſterlinge genügend An
griffsmöglichkeiten. Wir haben aber heute nicht nur
für die Abſchaffung unſozialer und unfortſchritt
licher Geſetze, wie den Paragraphen 218, zu
kämpfen, ſondern auch für die Freiheit des
Geiſtes und der Kunſt, die erſte Vor
bedingung eines modernen Staatsweſens ſein
müſſen. Dieſe Freiheit iſt wieder ein-
mal in Gefahr. Zuſtände, wie der Fall Leon
hard Frank, der vor einigen Tagen die Gemüter
aller Fortſchrittlichen entrüſtete, dürften heute nicht
mehr vorkommen.

Frank ſollte bekanntlich vor einigen Tagen im
Rahmen eines Dichterabends des Königswuſter
hauſener Senders eine Szene aus ſeiner bekannten
Novelle „Karl und Anna“ vorleſen. Es han-
delte ſich da um eine Stelle, da ſich zwei in ſibi-
riſcher Gefangenſchaft ſchmachtende Deutſche in der
ſexuellen Not, die die jahrelange Unterbrechung eines
geregelten ſexuellen Lebens mit ſich bringt, über in
timere Einzelheiten des Ehelebens unterhalten, eine
Stelle von wundervoller Zart heit und Offen
heit zugleich. Wir betonen nochmals, daß es ſich
hie. am ein Werk handelt, das von zünftiger und
unzünftiger Kritik als eins der künſtleriſch
vollendetſten Dokumente über den
Krieg bezeichnet wird. Trotzdem wurde von einer
überempfindlichen Rundfunkzenſur die Vor
leſung verboten. Das Verbot ſtützte ſich
natürlich auf den Jugendſchutzparagraphen des

unzüchtig zu ſein, das Schamgefühl der Jugend
gröblich verletzen“ könnten.

Wie ſieht nun der gleiche Paragraph des
neuen Strafgeſetzentwurfes aus? Er ſpricht da
von „Darbietungen, die geeignet ſind, das Ge
ſchlechtsgefühl der Jugend zu über-
reizen oder irrezuleiten“. Hier haben
es alſo reaktionäre Finſterlinge verſtanden, mit
ſpiegelfechteriſchen Worten den Sinn des alten
Strafgeſetzes in neue Worte zu kleiden und in de
neuen Strafgeſetzentwurf einzuſchmuggeln. Damft
iſt alſo wieder die Handhabe gegeben, daß ein re-
aktionäres Richtertum nicht nur den ſicher
verbotswürdigen Schund und Schmutz, ſondern
auch jedes künſtleriſche Werk, das
ſich erlaubt, Dinge aus der ſexuellen Sphäre in
ſeine Betrachtungsweiſe zu ziehen, verbietet. Es
wird alſo wieder einmal dem meiſtens noch ſehr
rückſtändigen Sinn des Richtertums Gedeih
oder Verderb des geiſtigen Fortſchritts eines
moderſ en Staates anvertraut.

Eine andere brennende Frage iſt die Licht-
ſpielnovelle. Für den Film blieb bekanntlich
in der Reichsverfaſſung die Präventivzenſur be
ſtehen, weil es ſich hier angeblich um ein Gebiet
voller unabſehbarer und unerprobter Wirkungen
handelte. Jnzwiſchen hat ſich aber in der Praxis
gezeigt, daß die Gefahren des Films durchaus
nicht größer ſind als die des Theaters, für das
keine Zenſur beſteht. Nichtsdeſtoweniger dürfen
wir mit einer neuen, viel ſchärfere n Film-
zenſur rechnen.

Einige Punkte aus dem Entwurf der Film-
novelle ſeien hier zur Probe erwähnt.

Jm Gegenſatz zum bisherigen Recht ſollen hier
in Zukunft nicht nur die Landeszentral-
be hörden ſondern auch die von dieſen beſtimm-
ten Polizeibehörden das Recht erhalten, die
Vorführung eines Films nach Gutdünken zu in-
hibieren. Damit iſt die durch die Oberfilmprüffſtelle
gewahrte Rechtseinheit gefährdet und
jede Filmvorführung dem Willen der ſich nicht mit
künſtleriſchen Maßſtäben meſſenden Polizeibehörden

Strafgeſetzes, der da Vorträge verbietet, die, „ohneſin die Hand gegeben.
Nach der alten Faſſung des Geſetzes mußten

bisher auch die Zwiſchentitel des Films geprüft
werden, jetzt fallen darunter auch die Tonfilm
dialoge, die als Zwiſchentexte anzuſehen ſind.
Das aber bedeutet völlige Zenſur für den Tonfilm.
Da der Unterſchied von Tonfilm und Theater nur
noch ein rein techniſcher iſt, wäre alſo auch eine
Theaterzenſur nicht mehr weit und durchaus
im Bereich des Möglichen.

Ein weiteres Kapitel über den Beſuch von
Filmvorführungen durch Jugendliche
beſtimmt, daß in Zukunft Jugendliche, die einen für
ſie nicht zugelaſſenen Film beſuchen, mit Geld
ſtrafe bis zu 150 Mk. beſtraft werden.

Geſetzes die Erziehungsberechtigten,
wenn die ihrer Obhut anvertrauten Jugendlichen
verbotenerweiſe Lichtſpielvorführungen beſuchen, in
gleicher Weiſe beſtraft werden. Danach

beſtraft werden. Eine feine Sache!

uns nach den Entwürfen des neuen Strafgeſetzes
erwartet. Zwar iſt das letzte Wort hierüber noch
zu ſprechen. Dennoch gilt für uns auch in dieſen,
uns ſelbſt vielleicht nicht allzu nahen Fragen der
Geiſtesfreiheit in Zukunft die Augen offen

zu halten! Gigg.
Halliſche Volksbühne.

eform

S künſtleriſchen Sprechen“ mit Univerſitätslektor Dr. Witt

e Darz De Beichtigüng dec Sir am3. ung adtt2. März nochmals wiederdelt Ein Blick ſikter i. ſen
unter ſachkundiger Führung Karten nur gegen Mitgliets-

Ebenſo ſollen und hier liegt die Unſinnigkeit des

muß alſo ein Vater, deſſen Sohn oder Tochter ohne
ſein Wiſſen in eine für Jugendliche verbotene Licht
ſpielvorführung geht, mit Geldſtrafe bis zu 1310 M

„Marietta“ am Donnerstag beginnt um 20 Uhr. 4 ter e

wenn ſie auch die Begründung dazu ablehnen.

Moldenhauers neuer Plan
Immer noch Gefahren für die Sozialverſicherung

haben, die geſetzliche Pflicht zur Deckung der Fehl
beträge der anderen auferlegt werden ſollte. Dieſer
Vorſchlag ſtieß auf ſcharfe Ablehnung bei allen Re
gierungsparteien. Jetzt ſteht ein neuer Plan
zur Diskuſſion. Das Reich ſoll der Invaliden und
Angeſtelltenverſicherung aus ſeinem Beſitz der Vor
zugsaktien der Reichsbahn den Betrag von 250 Mil-
lionen verkaufen, wobei das Reich die Garantie
für einen etwaigen Kursverluſt bei Wiederverkauf
z übernehmen hätte. Der Aktienbeſitz in Händen

r Verſicherungsanſtalten könnte zu etwa 75 Pro
zent lombardiert und ſo für die Bautätigkeit flüſſig
gemacht werden. Dieſer Plan findet bei Zentrum
und Demokraten weitgehende Zuſtimmung. Die
Bayeriſche und die Deutſche Volkspartei lehnen ihn
nicht grundſätzlich ab. Starke Bedenken werden von
der Sozialdemokratie geltend gemacht, und zwar in
erſter Linie, weil keine Gewähr beſteht, daß die
Transaktion auf 1 Jahr beſchränkt bleibt. Würde
ſie im nächſten Jahre wiederholt, ſo würden ſich

Geſahren für die Rentenleiſtungen

der Sozialverſicherung ergeben.
Die Beſprechungen über dieſe Frage und die

übrigen Etatsprobleme werden fortgeſetzt.

Feſtbeleuchtung der alten Abtei
in Gandersheim.

Das ſind nur ein paar Beiſpiele von dem, was

in der die Dichtungen der erſten deutſchen Dichterin

Raswitha von Gandersheim vor 1000 Jahren ent
karte. Anmeldungen zur Mitgliedſchaft und für alle Ver
günſtigungen in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14, Ruf 234 79.

ſtanden ſind.
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r. 36 Mittwoch, den f2. februar
WartezimmerLektüre.

In den Wartezimmern der Aerzte iſt den
meiſten Menſchen zumute wie einem Delinquenten
am Vorabend ſeiner Hinrichtung. Von mir kann
ich das nicht behaupten, denn wo Bücher ſind, da
laß dich ruhig nieder.

Und ſo ſaß ich denn drei Stunden lang im
Warteſalon des Zahn-Chirurgen, ließ einem
Dutzend Patienten höflich oder galant den Vor-
tritt, die nach mir gekommen waren, und hätte
gerne gewartet bis zum Jüngſten Tage, wenn
nicht die Sprechſtunde beendigt worden wäre.

Ich hatte mich in eine Broſchüre vertieft, die
ich zufällig zwiſchen dem übrigen Sortiment der
Warteſaalbibliothek entdeckte. Es war eine hoch
wiſſenſchaftlich-abſtrakte Abhandlung über „Das
mutmaßliche Verhältnis der Yakka-Mongolen in
der Wüſte Gobbi um 800 n. Chr. zu den Keraits
in den Tälern des Kerulon und Ohon“. Von einem
gewiſſen Profeſſor Dr. Bromſalz. Nie habe ich
mich in ein derartig intereſſantes Thema ſo feſt

eleſen, doch hiervon konnte ich einfach nicht los.Zum Beiſpiel das Kapitel (36 Seiten) über die

Angewohnheit Dſchingis Khans, ſeine Mütze auf-
zuſetzen. Er ſchlug den Zipfel immer genau nach
vorne, dem Feinde entgegen! Nett iſt ſo was.

Viel amüſanter als die Beſchäftigung meines
Gegenübers, der ſich wutverzerrt bemühte, die
tauſend herausgefallenen, loſen Blätter eines
ſchwarzen, vergilbten Witzbuches aufzuleſen, zu
ordnen und zu numerieren.

Einer hatte ſich die Chronik der Henkersfamilie
Sonſon herausgeſucht und las hin und wieder mit
re i Backe Stellen daraus vor, die be
onders knifflige Foltermethoden am Attentäter
Ludwigs XIV. anſchaulich ſchilderten. Das ver
bat ſich eine junge, beſſere Dame, die lächelnd in
„Herzblättchens Zeitvertreib“ verſunken war.
Einem bunten Buch. Es war ſchon deshalb be
merkenswert, weil der Umſchlag ſo viele Farben
aufwies, wie man ſie kaum unſeren Vorvätern
zugetraut hätte.

Jhre Nachbarin kreiſchte ab und zu auf. Sie
verfolgte nämlich die Bluſenlinie eines Schnitt
muſterbogens, den ſie über den ganzen Tiſch aus
gebreitet hatte. Jedesmal, wenn ſie in dem Wirr
warr der geſtrichelten, punktierten und gezackten
Linien ihre Taillenſpur verlor, dann kreiſchte ſie.

Was noch ſonſt alles im Wartezimmer ſaß,
konnte keinen Anſpruch auf geiſtige Bedürfniſſe
erheben. Hier blätterte einer in der „Garten-
laube“ vom 7. Oktober 1920, dort einer in der
„Woche“ von 1913. Es iſt ja recht reizvoll, ſich
in den Geiſt der Zeiten zurückzuverſetzen, wenn
man nicht gerade alte Bäderzeitſchriften zu leſen
hat.

Schon um dieſer Lektüre willen, die in einer
Bücherei ſchwerlich ſo leicht zu erreichen iſt, gehe
ich gerne zum Arzt und verweile immer recht lange

in den Warteſalons. R. M.
Das neue Brotgeſetz

Nach Prozenten ſollſt du dein Brot eſſent
Der Entwurf des Reichsernährungsminiſters

über das neue m iſt nunmehr dem Reichs
rat zugegangen. Der
der Bezeichnung „Roggenbrot“ nur Brot
verkauft r gen pro 2 Zunut aus en he ellt nterung Weſgenbrot darf nur Brot verianft
werden, das mindeſtens zu 95 Prozent aus Weizen
hergeſtellt iſt. Brot, das aus einer Miſchung
geſtellt iſt, darf nur unter der ausdrücklichen Be
geichnung „Miſchbrot“ verkauft werden.

ie Reichsregierung wird ermächtigt, die ſt
renze der puſäv ändern, falls es der Ausfall
r Ernte bei inländiſchem Roggen oder Weizen

erfordert. Der Geſetzentwurf droht Geldſtrafe bei
Zuwiderhandlungen an.

Marktfrauen unter ſich.
Marktfrauen vertragen ſich im allgemeinen,

das heißt ſo lange ſie keinen Grund zu Streitereien
ben. Wegen der Konkurrenz Streit anzu

angen, gilt als nicht fein, aber bei
it läuft auch ſo ein bißchen mit unter. Einer
arktfrau war die Taſſe geſtohlen worden, das
te, unbedingt notwendige Stück. Jhre nächſteNachbarin verdächtigte ſie, die war aber nicht faul

Worten, die we-und verteidigte ſich zunächſt mit
niger marktfähig waren, ſchließli mit Beleidigun

n und endlich mit der Kaffeekanne.
or dem Richter ſtanden die ſtrei n Damen

nüber. Wo die Taſſe geblieben iſt, warS ermitteln, aber die Schimpfworte und der
Schlag mit der Kaffekanne waren nicht zu leugnen.
Die allzu Streitbare muß wegen tätlicher Be
leidigung 40 Mk. zahlen.
e

SPD., Ortsverein Halle.
ute, Mittwoch, den 12. Februagr,

findet im Gewerkſchaftshaus, Zim
mer 14, eine Sitzung mit den Ortsbe
zirksführern und -kaſſierern z
wie der Konſumvertreter-Frak-tion ſtatt. Alle intereſſierten Genoſſen ſind

dieſer Sitzung eingeladen. Wegen derBichtigheit der Tagesordnung erwarten wir
vollzähliges und beſtimmtes Erſcheinen.

ntwurf beſtimmt, daß unter i

Mi oſg der ſioſſfiscchen fämn T

Begrahene Groß-Halle- Hoffnungen
Die industriealisierung unseres engeren Wirtschaftshezirkes hat ihren Höchststand errelcht
An die Durchführung weitgesteckter Eingemeindungs- Pläne ist micht mehr zu denken

Halle, den 12. Februar.

Ein Erbbegräbnis erſten Ran-
ges erfuhren geſtern in auch ver
ſchiedene Pläne, die die Stadt Halle bzw. ihr
derzeitiges Oberhaupt, mit Jnbrunſt gehegt
hatten. Der Gemeindeausſchuß des Preußi-
ſchen Staatsrats hatte ſeinerzeit Herrn Ober-
bürgermeiſter Dr. Rive mit der Ausarbei-
tung von Vorſchlägen der

RNeugeſtaltung des mitteldeutſchen Jndu
ſtriegebietes

beauftragt. Herr Dr. Rive hat dabei, wie wir
zuverläſſig wiſſen, das Projekt verfolgt, eine
Großſtadt Halle zu ſchaffen, die ſich bis
hinüber nach Leuna Dürrenberg erſtrecken
ſollte. Näherliegende Pläne, wie etwa die
Eingemeindungen der Halle unmittelbar be
nachbarten Orte, z. B. von Ammendorf,
Diemitz und BöllbergWörmlitz, waren ihm zu
klein, um ſie zuerſt einmal in Angriff zu neh-
men. Er ſtreckte ſeine Arme gleich nach dem
politiſch und wirtſchaftlich fetteren Brocken des

eunawerkes und der Beamtenſtadt

bekommen. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Rive
mag dabei wohl an die Eingemeindungspolitik
der Ruhr-Großſtadt Dortmund gedacht
haben, deren Entwicklung ſie, die weitab von
der Ruhr lag, zur regelrechten Stadt an der
Ruhr gemacht hat. Aber ſo intenſiv und gigan-tiſch, wie im Ruhrgebiet mit ſeinen viel älte

ren und weitverzweigteren Beziehungen nach
aller Welt und ſeinen doch noch etwas reicheren
Bodenſchätzen, als wir ſie in unſerer Braun
kohle beſitzen, ging die induſtrielle Entwicklung
im Gebiet Halle Merſeburg nun doch nicht.
Eine übertriebene Preſſe Propaganda ließ den
Blick für den wahren Kern der Dinge, für das
wirkliche Maß der Entwicklung ſich trüben,
ließ die hier waltenden Kräfte überſchätzen.

Eine geſtern in Merſeburg durchgeführte
Beſprechung mit Regierungsvertre-
tern wir berichten darüber unter
Merſeburg ausführlich brachte

die notwendige Klärung
und Zurückführung der hochgeſpannten Pro-
jekte auf den berühmten Boden der Tat
ſachen.Merſebu r aus, um das nötige Gegen

gewicht gegen die reinen Arbeitergemeinden zu Es wurde klar feſtgeſtellt, daß die Ent

wicklung des Leunawerks gegenwärtig ihren
Höchſtſtand erreicht hat und damit auch die
Jnduſtrialiſierung dieſes Gebietes zurzeit
zum Stillſtand gekommen iſt. Infolgedeſſen
müſſen alle weitgehenden Pläne zu Grabe
getragen werden. Damit auch die Hoffnun
gen des halliſchen Oberbürgermeiſters auf
die neue Großſtadt.
Unſeres Erachtens wäre es jetzt eine derwichtigſten Aufgaben der Stadt Valle ihr

Augenmerk auf die ihr zunächſt liegenden
Gebiete zu richten und das wären die Nach-
bargemeinden. Wenn auch in Ammendorf

egenwärtig wohl keine Neigung zu einem An-ſWluß an Halle beſtehen wird, ſo ſcheint uns

die Frage einer Eingemeindung für
die Orte Diemitz, Reideburg, Böll-
berg- Wörmlitz ſchon eher ſpruchreif. So
viel wir wiſſen, wird in dieſen Orten wohl
auch kaum eine ſtarke Gegnerſchaft gegen ein
Aufgehen in Halle, mit dem dieſe Orte ſchon
t organiſch zuſammengewachſen ſind, be
tehen.

Wir werden ſehen, ob ſich Halle nunmehr
auch zu beſcheiden weiß.

Schweigen im KPD.-Blätterwald
Das „halliſche Kommnuniſtenblatt beſtätigt durch

Stillſchweigen
Halle, den 12. Februar.

Jm Hauſe des Gehenkten redet man nicht vom
Strick, in der KPD. redet man nicht von Ramſcch
und Pleite. Wenn die Kommuniſten wiſſen wol
len, wie oberfaul es um ihre Partei beſtellt iſt, ſo
müſſen ſie ſchon politiſch gegneriſche Blätter leſen!
Für die Kommuniſtenblätter heißt in dieſen Tagen
die Parole: Maul halten! Das hilft aber
nichts. Allmählich hat es ſich nämlich in der Oeffent
lichkeit „herumgeſprochen“, daß

die KPD. pleite iſt

und durch Mittelsleute ein Verkaufsangebot
rer Kommuniſtendruckereien an den Vorſtand

r t Partei gerich-t In den Betrieben haben die Kommuniſten,
die ſonſt immer die Klappe weit vrekege in die
en Tagen nichts zu lachen. Die SPD. Arbeiter und
reigewerkſchaftler fragen ſie, warum ihre Ober
onzen denn ausgerechnet an die „ſozialdemokra

tiſchen Arbeitermörder und Sojzialfaſciſten“ das
Eigentum der KPD. verramſchen wollten. Und die
Kommuniſten müſſen ihre Ohren hängen laſſen,
müſſen ſchweigen, weil ihr ſonſt auf jede Sache ein
gehendes Organ zu dem ganzen Skandal nicht
„Piep!“ zu ſagen wagt. Der Jnhalt des halliſchen
Kommuniſtenblättchens beſteht auch jetzt nur aus
endloſen Beſchimpfungen der SPD., deren Preſſe
und der Gewerkſchaften. Aber über das große Ster
ben im kommuniſtiſchen Blätterwald bringt der

kein Wort. Der Grund liegt auf
der Hand.

Kommunifſtenblatt werDa m 7 ſeinen z zu n 46
nächſt iſt es überhaupt falſch, von einem

hakl liſchen Kommuniſtenblatt zu reden, denn ein
797 Teil der Zeitung wird nicht mehr inFa le redigiert und geſe T fix

und fertig von der Berliner „Roten Fahne“ ge-
liefert. Tägli werden mindeſtens drei,
meiſt mehr, vielfach ſogar ſechs Seiten ſogenannteMatern gedruckt. Geldmangel, Perſonal
einſchränkung, Jnſeraten- und Leſerſchwund und die
drohende Verramſchung drücken das bißchen
Niveau vollends zum übelſten Provinzblättchen
herab. Unter dieſen Umſtänden kann man es be-
Frifep, wenn auch die Herren Grade und

oenen
ſehnſüchtig auf das Verbot der KPD. gewartet

haben. Dann hätte man aus dem „Gaſſenkampf“doch märtyrerhaft eine ſchöne b aprerlelhe

machen können. So h das bereits in Reſerve
altene Revolverblättchen noch weiter von üblen

ppo ilonstonireſſe. r uſw.e n“a nichts als nur die grofg Kiop e der KPD.

zuhalten. Auch den halliſchen Kommuniſten ſteht
ein fürchterliches Erwachen bevor.

die Parteipleite

SPD.-Funktionäre als
Großverdrener.

Für jede Sitzung kriegen ſie 10 Mk.

Die Kommuniſten W erledigt, politiſch banke-
rott, richtet ſich dieſe Partei ſelbſt zugru Mit
ewigem Negieren, mit keiner anderen Leidenſchaft
und Befähigung, als die, politiſch Andersdenkende

ſofern man Kommuniſten überkaupt als poli
tiſch Denkende rechnen will zu ſchmähen
und perſönlich zu verunglimpfen,
nimmt ſie in dem Maße ab, als die Spannkraft
ihrer Anhänger und die Auſnahmefähigkeit für
dauernde Sudelei und Gehetze nachläßt. Aber ſelbſt
im Ende, im dauernden Zurückgang kann man nicht
anders, man wirft mit Schmutz, man ver
ſucht mit den niedrigſten Mitteln ſeinen ner
zu verdächtigen und unmöglich zu machen. Darüber
iſt jede andere Fähigkeit verloren gegangen. Auf
die ſchweren Vorwürfe und Tatſachen, die wir
zum Falle Schwalbe veröffentlichten, weiß das
Schimpforgan der KPD. nichts weiter zu ant-
worten, als das:

„Wir ſind eine proletariſche Kampfpartei, die
ihre Aufgaben nur mit Leuten erfüllen kann, die
ihr perſönliches Intereſſe ſtändig unter das Jnter
eſſe der Arbeiterklaſſe ſtellen, die jederzeit bereit
ſind, das letzte Stückchen Brot, ja ihren letzten
Tropfen Blut für die Befreiung des Prole
tariats zu opfern. Jn der SPD. iſt es allerdings
anders. Jede lumpige Sitz ung wird z. B. den
Funktionären mit 3, 5, 6 und 10 Mk. be
zahlt. Da mehrere ſolcher Sitzungen pro Woche
ſtattfinden, hat jeder Funktionär zu ſeinem
Lohn oder Gehalt noch einen netten Zu
ſchuß von 156 bis 20 Mk. pro Woche.“

Dieſen kleinen Auszug aus der ſpaltenlangen
Schimpforgie wollen wir unſeren Leſern nicht vor
enthalten, ſie wird ihren Zweck, erheiternd zu
wirken, nicht verfehlen. Von der KPD. und ihrer
Preſſe wird es einmal heißen: Wie ſie gelebt, ſo
iſt ſie geſtorben!

Die .Krimi“ packt zu.
Jn dieſen Tagen gelang es der Polizei, einige

Einbruchs und Diebſtahlsfälle aus der letzten S
aufzuklären und die Täter dingfeſt zu machen.
Ende April 1929 wurde in ein hieſiges Klubhaus
eingebrochen und Bekleidungsſtücke der Mitglieder
geſtohlen. Die Diebe konnten jetzt in Berlin
beſter werden.

or einiger Zeit wurden mehrere Einbrüche in
Lebensmittelgeſchäfte an der Peripherie der Stadt
ausgeführt. Auch hier konnten die Einbrecher ver

haftet werden. Es handelt ſee um zwei Hallenſer
im Alter von 25 bis 27 Ja
Gericht zugeführt.

In der vergangenen Nacht gelang es der Polizei
weitere drei „alte Bekannte“ mit Hilfe des Pu
blikums dingfeſt zu machen. Die edlen Drei waren
nämlich gerade im Begriff, die aus einem Woll
warengeſchäft in der Mansfelder Straße erbeuteten

ren. Sie werden dem

Waren in Sicherheit zu bringen. Dabei wurden ſie
ertappt und feſtgenommen.

ausgerüſtet,

Hoſenmatz-Zaktik.
Die erſte Sitzung des Ueberprüfungsausſchuſſes
für die Tariferhöhungen. Uferloſes Kom

muniſtengeſchwafel, ſtatt poſitiver Arbeit.
Der Ueberprüfungsausſchuß für die erhöhten Ta

rife für Elektrizität, Gas, Waſſer und Straßenbahn
war am Dienstag zu ſeiner erſten Sitzung zuſam
mengetreten.

Der Vorſitzende, Stadtverordnetenvorſteher
Buſſe, ſchlug vor, ſofort in die Verhandlung
der Tarife einzutreten, damit möglichſt noch vor
der Einführung der Tarife dem Vorſtand der
„Wehag“ die Wünſche und Vorſchläge des Ueber
prüfungsausſchuſſes bekannt würden. Der kommu
niſtiſche Hoſenmatz Grade beantragte jedoch „ge
ſchäftsordnungsmäßig“, die „Wehag“ zu er
ſuchen, den Termin für die Einführung der Ta
rife zu verſchieben.

Die ſich dann anſchließende Debatte zog ſich
ſtundenlang hin, ſo daß, trotzdem auch noch der
Oberbürgermeiſter Rive geholt worden iſt,

kein poſitives Ergebnis zuſtande kam.

Die Kommuniſten hatten alſo, genau wie
in der Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung,
durch ihre „geſchäftsordnungsmäßige“ Debatte die
wirklich poſitive Arbeit des Ausſchuſſes
ausgeſchaltet.

Stadtv. Peter s (SPD.) hatte die Anregung
des Vorſitzenden unterſtützt und noch hinzugefügt,
falls der Ausſchuß ſeine Arbeit in dieſer Sitzung
nicht beenden könne, dann dem Antrag Grade zu
zuſtimmen. Dafür hatten aber auch die bürgerlichen
Vertreter des Ausſchuſſes kein Jntereſſe, ſondern
gefielen ſich in der Kritik an dem Magiſtrat und der
„Wehag“, trotzdem ſie ſelbſt in der Stadtverord-
netenſitzung zugeſtimmt haben, daß die erhöhten Ta
rife trotz aller Bedenken eingeführt werden ſollen.

Nach ſtundenlangem Gerede, wobei von den
Kommuniſten der Young-Plan und alles mögliche,
was mit dem Gegenſtand nicht im Zuſammenhang
ſtand, vorgetragen wurde, mußte ſich der Ausſchuß,
nachdem noch beſchloſſen iſt, den Vorſtand und Auf-
ſichtsrat der „Wehag“ zur nächſten Sitzung einzu
laden, bis Sonnabend, den 15. Februar ver
tagen.

Was heißt Bauſparer ſein?
Von der Stadtſparkaſſe wird uns gerin Es iſt noch nicht genügend bekannt, daß

ie mündelſichere und gemeinnützige Oeffentliche Bauſpa re vier verſchiedene Tarife
eingeführt hat. Damit iſt allen Bevölkerungs-
kreiſen die Möglichkeit gegeben, ihren Verhält-
niſſen entſprechend auf ein Eigen ger zu ſparen.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß im Durchſchnitt die
jenigen, die ſich von vornherein auf höhere
Leiſtungen verpflichten können, ſchneller zum
Ziele gelangen, als die weniger Begüterten, deren
Zahlungen ſich in engerem Rahmen bewegen
müſſen. Es iſt ein Vorteil der Oeffentlichen Bau
ſparkaſſe, daß auch die Bauſparer in den niedrigen
Tarifen von Anfang an an den Verloſungen teil
nehmen, ſo daß alſo ein Bauſparer, der nur mo-
natlich 10 Mk. ſpart, bereits nach drei Monaten
ausgeloſt werden kann.

Bauſparer en heißt nicht allein, ſich ein Eigen
heim zu ſchaffen, ſondern bedeutet nicht zuletzt
Vorſorge für die Hinterbliebenen, für das Alter
und für die Familie. Bei der Bauſparkaſſe iſt
jeder Bauſparer in einer ſehr billigen Gemein



Lebensverſt Hier liegt ein ſozialer
s icht allein der eine s S Geſelſchaft ein

en
weſentl Intereſſe hat. Jn allen Fragen überSt tliche Bauſparkaſſe geben die ö entlichen

ffra en bereitwilligſt jede gewünſchte Aus-

Achtet den Anderen
Der Autoführer Horſt Sch., ein Hallenſer,

ſcheint es mit ſeinen Führerpflichten nicht r
u zu Er hat wegen Verkehrsvergehenen eine Menge Vorſtrafen hinter ſich, die aber

alle nichts genützt haben. Er ſtand kürzlich erneut
vor dem Richter, weil er mit ſeinem Laſtzug die
Kurve an der r re zu kurz genommen
hat. Vom Riebeckplatz her kam ihm ein Perſonen
wagen entgegen, der das e hatte, Sch.r unvorſichtig und unbekümmert darauf los
aßte den Perſonenwagen und drückte ihn über
ie Bordſchwelle gegen einen Sang

Der Führer, der Beſitzer, deſſen utter und
Braut flogen in hohem Bogen aus dem Wagen.
Die Braut liegt noch heute mit ſchweren Ver
letzungen darnieder. Der unvorſichtige Führer
wollte ſich damit herausreden, daß der andere
Chauffeur genau ſo ſchuldig ſei wie er. Das Ge-
richt verurteilte ihn zu 200 Mk. Geldſtrafe.

Kinder haben ihren Veſchüger.
Am breiten Pfuhl wurde vorgeſtern ein vier
ſSriger Junge von einem Lieferkraftwagen über
e e ches unter das Fahrzeug

n kam nichts.et der e und De
ießen raftwagen zuſammen. rerund Seſſahrer erlitten innere r hr

Wagen mußte abgeſchleppt werden. Einige weiteree verliefen unblutig.
re Sonntag, den 16. Februar, beginnt das

a w. n.re ehe An geh

Das papierne Keitalter.
„Lebensdienſt in hundert Formen“, ſo lautet das Stich

wort einer Veranſtaltung, zu welcher der Bund der techniſchen
Angeſtellten und Beamten für den 14. Februar nach dem
„Bierhaus Engelhardt“, Bernburger Straße 24, einlädt. Es
erfolgt eine Filmvorführung mit erläuterndem Vortrag des
Jngenieurs Blumenſchein (Halle) über die zum großen
Teil noch unbekannten Fortſchritte, die in den lehten Jahren
in der Herſtellung und Verwendung ungezählter Dinge aus
Papier gemacht wurden. Die Leiſtungsfe it des
papiernen Zeitalters auf ſeinem eigenſten Ge vielen
eine Ueberraſchung bedeuten, um ſo mehr, als ein Kult ur

wendung der Braunkohle vorgeführt. Die Veranſtaltung den
verſpricht ſehr intereſſant zu werden.

Moskauer F Jn unſerem Bericht über
en mü

genſtraßerechheit. war edie Verſammlung des Fabrikarbeiterver der jugendliche Schmied B.,
bandes, die bekanntlich durch die Frechheit
einiger weniger Kommuniſten in Lärm und Radau
zu Ende ging, ohne ihre Arbeit getan zu haben,
führten wir an, daß der Vorſitzende Twacht
mann dem Schreier Kunz dadurch, daß er ihm
Ruhe ſchaffte, Gelegenheit gab, ſein Geſchwafel über
den Berliner Kongreß anzubringen. Um Jrrtümern
vorzubeugen, fügen wir noch an, daß ihm ſelbſt
verſtändlich ſofort das Wort entzogen wurde, als
er davon anfing. Wir hatten ja auch erwähnt, daß Das
er mit ſeiner Weisheit nicht weit kam, da die ſtür hatte L. den Pr
miſchen Proteſte der Amſterdamer Gewerkſchaftler machen ſchloß ſi
und ſein Verſuch, trotz Wortentziehung weiterzu
ſprechen, die Schließung der Verſammlung zur Folge
hatte.

ein Mann einen Tobſu
Tobſucht. Auf dem en Weg

Hausbewohner. Dem Ueberfallkommando gelang
es, den Mann wieder zur Raiſon zu bringen.

bekam haben. ttsanfall und bedrohte die nicht. Auch konnten nach den unzureichenden Ge

Das Wenden der Kraftwagen in engen Straßen war ſchon immer ein Schmerzenspunkt für
die Kraftwagenführer. Als eine praktiſche Löſung dieſer Verkehrsfrage iſt eine neuartige, in Paris
errichtete Automobildrehſcheibe zu bezeichnen, die das Wenden der Kraftwagen in engen Straßen

ohne Schwierigkeiten ermöglicht.

Der 90d in der Wüste
Vom ſ. Mac Don

Demutsckie Rechte: J. Jmaur NMercſif.
24 (Rachdruck verboten.) Siebzehntes Kapitel.

Sein unbekleideter Oberkörper mußte doch wie „Laſſen Sie ihn laufen!“ ſagte der Sergeant,eine Scheibe gewirkt abe. We ger als Abelſon Miene machte, ihm nachzuſpringen.
iſt, denn nach zwei deutlich hörbaren SchüſſenſHolen Sie lieber die Grabſpaten. Schnell“.
ſpritzte der Sand dicht bei ſeinen Füßen und etwa
zwei Meter von ihnen entfernt auf. Ueber ihm
eröffneten Morelli und Abelſon ein Schnellfeuer,
das klang, als ob ein Maſchinengewehr in Tätig-
keit wäre

Der Sergeant bückte i und faßte mit jeder
Hand einen der kalten, ſteifen, weißen Arme,
deren einer dünn und Lhnig der andere aber mit
mächtigen Muskelſträngen bepackt war Er
mußte den Kopf abwenden, denn was er I 7
r drehte ihm den Magen um und erſtickte ihn.

r kam nach rückwärts gewendet, gebeugt ſchleppendden Abhang hinauf, wahren Abelſon und Morelli

über ſeinen Kopf Geſchoßhagel aus 9
uNoch zwei ſſe kamen aus dem

en, von denen einer den Sand bis ins Ge
t des Sergeanten ſpritzen ließ; er mühte ſich
chend, ſpannte jede Muskel an und konnte ſeine

Laſt von über drei Zentner ſchließlich über den
Hügelrand hinweg in Sicherheit bringen.

weiße v 7 J Jus denen rpern liegen, die er heraufgezogen hatte;
Morelli und Abelſon ſtellten das Feuern ein,
wandten die Köpfe und ſahen auf die Toten.

„Herr Jeſus!“ ſtammelte Abelſon.
Morelli blieb ſtill, ſprang aber plötzlich auf,

um ſich einige Schritte von den anderen entfernt
heftig zu erbrechen.

Sanders kam wie ein magerer Geiſt von ſeinem
heran und blickte auf die beiden

eichen, deren völliger Nacktheit das auf ſie
niederſtrömende Mondlicht etwas beſonders

verlieh. Keine Wunde war an den
rn; nur die icke, mit denen ſie zu ihren

Kameraden geſchleift worden waren, hatten Strie-
men hinterlaſſen. dieſe waren zu ſehen und
eine entſetzliche, grauenvolle Verſtümmelung

r Geſichter“, ſagte Sanders mit einem
eiſe, „was iſt denn wie was

was iſt denn das? Oh“, ſchrie er dann plötz
lich hoch und ſchrill, wie eine entſetzte Frau.

Ob Nein nein nein!!irrend fiel ſein Karabiner zur Erde, er ſchlug
einen Arm vor die S und ſtürmte in wilder
Rucht durch das Dunkel,

Abelſon eilte fort, während Morelli ſich wieder
erholte und den Baum los ließ, an den er ſich ge
lehnt hatte. Er nahm ſeinen zu Boden gefallenen
Karabiner auf; im Mondlicht, das den atten,
wo er gelegen durchdrang, war ſein Geſicht von
grünlicher Bläſſe.

Der Sergeant wandte ſich zu ihm. en Sieſich hier hin und halten Sie Ausguck. ſon
und ich werden das das andere gleich
beſorgen“.

Morelli tat, wie ihm geheißen.
„Jch dachte“, murmelte er, „ich hätte einen

eiſernen Magen aber das hat mich doch um
eworfen JFch habe noch nie ſchlapp gemacht,

ſelbſt damals nicht, als die Vierundzwanzigzenti-
metergranate bei Eiſal gerade in die zweite
Schwadron einſchlug, ehe wir wußten, wie uns
geſchah das war vielleicht 'ne Schweinerei!

Aber das hier das Er deutete mit
dem Daumen hinter ſich und ſchauderte.
Der Sergeant nickte. „Die Sache iſt eben
ſchlimmer, wenn man die Jungens gekannt hat.
Jch habe es auch früher ſchon geſehen war
übel genug aber mit Jock und Cook

Er brach ab, als Abelſon keuchend mit den
Spaten zurückkam, ging ihm entgegen und nahm
ihm eines der Geräte ab. „Hier wird es gerade
gehen“, ſagte er, „vorwärts, wir wollen

Abelſon warf den Patronengurt ab; halbnackt,
ſchwitzend, ſo daß ein Regen von Tropfen auf die
Erde klatſchte, arbeiteten ſie eine halbe Stunde
lang ſchweigend.

Abelſon richtete ſich für einen Augenblick auf
und preßte die Hände auf den ſchmerzenden
Rücken. „Großer Gott“, ächzte er, „großer Gott!
Die verdammten Hurenſöhne!“ Dann bückte er
ſich wieder zur Arbeit, ſprach aber jetzt beim
Weitergraben.

„Sergeant“, ſagte er, „warum tun ſie das?
Warum zum Teufel? Wenn man jemand anſtän-

und ſauber durch den Kopf oder den Rücken
W hat na ſchön kann man ihnliegenlaſſen aber das Warum das?“

Der Sergeant brummte. Warum überhaupt
etwas iſt ein alter Krick der arabiſchen
Weiber

3

Halle, den 12. Februar.
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in

Rihe emi eäge v in en enr or dem Zigarrenged n a det em Wägelchen und achtete
fahr, die ihm vom Martinsberg 73 d Das
Geſchäft nahm ſeine Aufmerkſamkeit voll in An
ſpruch. Eben war der Trecker der Firma Win
ter Krenwig mit kiesbeladenen A rn

ren, und der gehen rtLorenz, hatte oben den zweiten An ängg g.

rückla n i r. ineochzuſchrauben. Ohne ſein ſſen
eiter des zurückgelaſſenen ns,

inter dem Laſtzug
n Währenddem rollte der andere An
nger

chlug die egragh derart herum, daß der Eis-
mann von der Au
des Laſtwagens geſchleudert und von

tödlich überfahren wurde.

Ein ter Maurer ſprang auf das Une und verhinderte weiteres Unhe
ter wurde Dannemann aufgehoben.

Schöffengericht Halle
rozeß wegen fahrläſſiger Tötung zu

aber dem Antrag des Staats
anwalts auf ne an, der auf Grund des
Sachverſtändigengutachtens die ſung der
Bremſe, die B. angezogen haben wollte, für mög
lich hielt. Schüler ſollen daran herumgeſpielt

Zu widerlegen war dieſe Behauptung

ieſen

ſetzesbeſtimmungen über den Verkehr mit Zug-
maſchinen die weiteren Punkte der Anklage nicht
aufrechterhalten werden.

„Vaterländiſche Erziehung
an halliſchen höheren Schulen.

jungen
heraus und nun

t

e wegen Unterſchlagung und Urkundenfäl-

rs geeignet; ein Hreher J ed e
ler, knapp 18 Jahre alt; ein a 18 Jahre alter

rOtto Schöne und ein ekundaner unſerer
ruhmreichen Oberrealſchule, Hermann Heinrich.
Einige Minderjährige werden ſich vor dem

Straßentod eines Eismannes
Eismann und Eiskonditorei unter Laſtwagenrädern

Ju Vortrag des Jng.

e eect ler witde mangels
weiſes frei n.geſproche

Die Väter werde A machenüber d eder rer Aatehneige Legiehung

Am deutſchen Weſen
Paſtorenſohn, Diplomvolkswirt, Akademiker, das

müßte doch ein Muſterexemplar eines gut deut
chen Studenten abgeben. Er iſt auch ein würdiger

reter einer gewiſſen Sorte deutſcher Studenten,
der Herr Albitz. wer bezecht landet er eines
Nachts mit zwei Kumpanen vor einem Nachtlokal.
Der re und ſein Geſchäftsführer waren von
dem Beſuch wenig erbaut, verwehrten den Ein
tritt. Wüſte Beſ ryfun en und Tätlichkeiten waren die Antwort. e Poli griff e
und brachte die drei „Herren“ zur Wache. Dort
enthüllten die ihren Geiſteszuſtand mit wenigen

Worten: „Jhr r ken Knechte“
und in ähnlichen Tönen, alſo r allewege.Das Schöffengericht hatte wenig Verſtändnis
für die Ausbrüche des deutſchen Zornes und ver
urteilte den r r x 140, die anderen beiden
Helden zu 40 und 30 Mk. Geldſtrafe.

Emmi, She und der Paretot.
Mit ihrer Freundin Elſe

kneipen und als man ſich mit „Herren“ entfernte,
L Emmi wind einen einſam hängendenPa tot. Da r das Auge des Geſetzes gerade

erſchien, die eingetretene Poligeiſtunde in Er-
innerung zu rufen, ln e den Paletot der Elſe
über den Arm, um ſchnell zu verſchwinden. Der

beinahe „gemarderte“ Eigentümer kam gerade nochrecht, der verdutzt a Elſe den wert
vollen Mantel wieder unehmen, während der

mit Entſetzen das Fehlen des ſeinen feſt
tellen mußte. Nun ſtanden die „Damen“ vor Ge
richt; Emmi ch durch die Geldſtrafe von
einem vorigen Fall nicht gebeſſert, diesmal gab es

W Gefängnis. Elſe wurde frei
rochen.

mogrh Sonne abends 8 Uhr, n 3 hierdurch
nochmals hggewieen. Das Programm e als Erſtauf

füh die m w. trich Grabbevon illi Kehrer, raks avierkonzert mit eGorges-Grippain (damburg) als Soliſtin und Tſchaitowftys
Symphonie Nr. 6.

Der Tongroßfilm „Die Nacht uns erfreuteiner derart e Popularität, daß die Direktion der C. x
veranlaßt ſieht, denſelben noch eine weitere

W tern zu dem Spielplan zu belaſſen.
Näheres i aus dem heutigen Jnſevat zu erſehen.

Verſamminngen und Veranſtaitungen.
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 t. die Zeile

und müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden. ſtlichkeiten
können hier jedoch nicht ekanntgegeben werden.

Techniſche Filme
tümlicher Darſtellung. „Le
bensdienſt in 1 For
men. Filmvorführung im
„Bierhaus Engelhardt“, Halle
a. S., Bernburger Str. 24,

am 14. Februar 1930, 20 Uhr. Mit erläuterndem
anns Blumenſchein,

in volks

gendgericht zu verantworten haben. Die „Aelteren“ e a. S. Gezeigt wird die Herſtellung und
erfuhren vor dem Schöffengericht, was ſie mit ihrer
„nationalen Tat“ eigentlich gemacht hatten.
Wegen Sachbeſchädigung wurden einmal 220,,6e winnung und Verwendung.“8 ggegen zwei andere der Beteiligten 150 Mk. Geld

„Weiber!“ ſchrie Abelſon auf. „Weiber! Wenn
ich die Hündin hier hätte, die das getan hat
r ſagte, was er mit ihr tun würde.

„Vielleicht waren es diesmal gar keine Weiber“,
meinte der Sergeant, i weiß nicht recht, wie

Er brach ab unb ſtieg aus dem Loch, das
ſie gegraben hatten. „Es iſt tief genug“, ſagte er.

Abelſon kletterte ebenfalls heraus und ſtand
neben ihm; beide drehten der Stelle, an der die
Leichen Cooks und Mac Kays lagen, den Rücken
u. Sie empfanden beide das äußerſte Wider
reben, hinzuſehen, trotzdem ſie wußten, daß ſie

ein Ende machen und die ſtarren, weißen Körper,
die einſt ihren Kameraden gehört hatten, anfaſſen
müßten, um ſie ins Grab zu legen.

Sie waren ſich auch bewußt, daß die Hoff
nung, die ſie, wenn auch u J in dendrei ketzten Tagen erfüllt hatte, die faſt 87 zum
Glauben geworden war, nunmehr ebenfalls end
gültig begraben werden mußte; nun war Rettung
nicht me
wie unmöglich Das alles wußten ſie, und
trotzdem ſchien etwas anderes, vielleicht törichter
weiſe, noch viel furchtbarer: daß ſie die Leichname
ihrer Kameraden nicht ſo beſtatten konnten, wie
ſie ne daß ſie, ſo ſentimental, ſchwach und
überflü dies auch ſein mochte, die Erde nicht
über ſie breiten konnten, ehe die grauenhafte Ver
men nicht geſagt war, ehe die ſtarren-
den, entſetzlichen Ge
Parodien glichen, ſondern die Züge Cooks und
Mac Kays zeigten.

„Herr Gott“, ſagte der Sergeant plötzlich mitangehaltenem Atem, faßte Avelſon an der Schul

ter und drehte ſich um. „Vorwärts!“ Damit ging
er ſchnell zu den mondbeſchienenen Leichen hinüber.

Abelſon folgte langſamer; er ſah, daß der
n einen Augenblick ſtehenblieb und auf
die Toten hinunterblickte, die ultern atem-
r hob, niederkniete und beide Hände dem Ge
cht Mac Kays W s

Dann trat er heran und kniete ſelbſt an der
Seite des anderen Leichnams nieder, indem er den
Sergeanten anſah, von deſſen Lippen erſtickte
Laute, Flüche oder Gebete zur Stärkung ſeiner
elbſt erklangen Er ſah auf das, was er
ſebbſt tun mußte, taumelte hoch und wandte ſich ab.

„Nein nein ſagte er laut, „ich kann
nicht kann nicht!“Hinter ihm blieb für laſtende Momente, die
Jahre zu bedeuten ſchienen, alles ſtill.„So!“ ſagte dann der Sergeant. „Helfen Sie

mir xbelſon drehte ſich widerſtrebend um; er
wollte er war entſchloſſen, nicht hinzuſehen,
aber er tat es doch, ſeine Augen flogen von ſelbſt
zu den beiden Leichen Unendliche Erleichte-
z durchſtrömte ihn, als er das Mondlicht auf
Coots und Mac Kays ſtillen Antlitzen ſah, und

nur unwahrſcheinlich, ſondern ſo gut 3

chter nicht mehr obſzönen

ilm über:
le, ihre Entſtehung,

Gäſte

erwendung des Papiers. Ferner ein
„Die Braunko
willkommen.

nicht mehr den glitzernden Schein auf Geſichtern,

die r ar gehe Cogtr bückte ſich und zog ugt renKörper die wenigen Schritte zum Grabe hinüber.
Bald war nichts mehr von den beiden Freunden

zu ſehen; nur ein flacher Erdhügel, der mit Füßen
und Spaten abgeflacht war, erhob ſich

Langes Schweigen das endlich vom Ser
geanten unterbrochen wurde. „Und wie“, ſagte er
langſam und ſchwer, als ob er im Schlafe ſpräche,
„wie um Gottes willen ſind ſie hergekommen?“

Abelſon fuhr herum, ſein Mund öffnete ſich,
und der kleine Spaten fiel zu Boden. „ZumTeufel! Daran habe ich noch gar nicht gedach
ſie lagen gerade nach dem erſten Schuß ſchon da.“
„Ja“, ſagte der Sergeant, „und wir waren

ein paar Minuten ſpäter hier
„Was meinen Sie Abelſons Stimme

klang wie vor Schrecken gebrochen und abgeriſſen;
er fing verſchiedene Sätze laut an, die alle in
Schweigen verflatterten. „Aber wie beim

ie können doch nicht aus heruntergefallen.
Das iſt doch das iſt doch

„Außer natürlich, wenn antwortete der
Sergeant, „das iſt es! Der verrückte Kerl hat ge
ſchlafen Natürlich der Araber hat ſie
hergeſchleift Sanders hat ihn nicht geſehen,
bis er ganz nahe war So v es geweſen
ſein nun nicht, dann ſtehe Gott uns bei

aber ſo war es“.
Abelſon ſeufzte erleichtert. Richtig. So war

es der räudige Hund! Wenn es nun ein
Dutzend geweſen wären was dann? Sie
wären über uns geweſen, ehe wir etwas gemerkt
hätten. Seine Finger umklammerten des Ser-
geanten Handgelenk. „Warum haben ſie ſie her
gebracht?“ fragte er heiſer. „Wie? Warum?“

Der Sergeant ſchüttelte müde den Kopf. „Wieſoll ich das wiſſen wie ſoll das überhaupt
einer wiſſen Sie ſind verdammte Teufel
darum Er lachte mit freudloſem Ton. „Ge
meine, verdammte Teufel! Wahrſcheinlich
wollten ſie es uns nur zeigen

Langſam wandte er ſich um; er riß ſich augen
ſcheinlich mit Gewalt zuſammen und ſagte ſcharf,
mit übertriebenem Kommandoton wie auf dem
Kaſernenhof:

„Sehen Sie mal zu, wo Sanders iſt. Los,
Abelſon. Einzelne Poſten gibt's heut nacht nicht

wir müſſen alle wachen“.
„Die Schweine werden wohl nicht zweimal

kommen“, antwortete der Jude, „nicht in der
ſelben Nacht“.

„Holen Sie Sanders“ ſchnarrte der Sergeant.
„Sie ſind wohl verrückt? Haben Sie nie von
einem doppelten Bluff gehört?“

Damit ging er zu Morelli zurück, während
Abelſon eine Fratze ſchnitt und unter den Bäumen
verſchwand.

GFortſ. folgt.)

ing die Emmi

r m59

A



s

Die Berg

Halle, 11. Februar.
Am Sonntag tagte im „Volkspark“ dieter r der Ge chäfrsſtelle Halle
berröblingen des Verbandes der Berg

bauinduſtriearbeiter Deutſchlands. Vor Eintritt
in die Tagesordnung wurde der verſtorbenen und
verunglückten Kameraden gedacht.

Zum Jahres und Kaſſenbericht
hrte Wolfram aus, daß der Braunkohlen

owie auch der Kalibergbau bis gegen Ende des
ahres im Zeichen einer u ten Konjunktur ſtand.
m Kali gelang es, dank der guten Gewerkſchafts

organiſation, im April 1929 Tariſvereinbarungen
abzuſchließen, die zu den beſten im ganzen Reiche
r lang es doch die Schichtzeit für die
ntertage arbeiter um Stunde zu ver-

kürzen und gleichzeitig den r 1 um 0.90 Mkzu erhöhen. et ür die Uebertage-
arbeiter eine Schichtverkürzung von 1 14
Stunde mit Lohnaufbeſſerung von 0,50 Mk. ein.

Jm Braunkohlenbergban
wirkten ſich erſt in dieſem Berichtsjahre die Ver-

der etappenweiſen Arbeitszeitver-
rzungen von 1928 voll aus. Die letzte Lohnbe-

wegung führte auf Grund der wiriſchaftlichen De
preſſion nicht zu dem erhofften Erfolg. Trotzdemev anerkannt werden daß eine

Erhöhung der tariflichen Mindeſtlöhne
von 0,25 Mk. im Dutchſchnitt für Volljährige und
einer Erhöhung für Jugendliche von 095 Mk. je
Schicht immerhin als ein Erfolg gebucht werden
kann. Aus Anlaß der allgemeinen Betriebsein-
ſchränkungen, verbunden mit Abbau der Leiſtungszulagen, Haben Verhandlungen mit dem Arbeir

r ne ſtattgefunden. Es wurden Richi
inien vereinbart, die bei Einlegung von Feier-

ſchichten eingehalien werden ſollen und den Be
triebsräten zwecks Ausführung zur Kenntnis
zu bringen ſind.

Weiter berichtete Wolfram über die
umfangreiche Tätigkeit vor den Arbeitsgerichten

und KnappſchaftsOberverſicherungsämtern.
Auf dem Klagewege gelang es aus dem enze-
ren Bereiche der Geſchäftsſtelle allein über 9300
Mark zugunſten der Mitglieder zu erſtreiten.

Zwei Reichskonferenzen Höre
Die Bergarbetter.

Die Reichskonferenz der Bergbauinduſtriearbei
ter beſchäftigte ſich nach der Ausſprache über die
Wirtſchaftslage und die Zollfrage mit dem Pro
blem der internationalen Kohlen-t Jn einem Bericht über den Ver-

der Genfer Vorkonferenz betonte Schmidt,
die Tatſache, daß die Arbeitszeitfrage des
Bergbaues auf die Tagesordnung der internatio-
nalen Arbeitskonferenz vom Juni geſetzt wurde, be
deute angeſichts der großen Schwierigkeiten,
die der Regelung des Kohlenproblems im Mype
ehen, bereits einen ſehr beachtenswerten Fort
ch rit t. Daß die ſchwierigen Probleme der Ko
nkriſe, vor allem Arbeitszeit- und Lohnfrage, nicht

auf den erſten Hieb zu löſen ſeien, liege auf der
d. Allein die internationale Regelung der Koh

enbaſis ſei in Fluß, und die Aufgabe der Berg-
arbeiter beſtehe darin, nicht eher zu ruhen, biseine befriedigende Löſung gefunden ſei.

Martmöller vom Hauptvorſtand behandelte
die Frage der Taktik bei Lohn- und Tarifver
r ungen. Sein Vortrag brachte eine Reihe von

nregungen für die kommenden Bewegungen. Er
machte darauf aufmerkſam, daß

die kommenden Wirtſchaftskämpfe ſich außer
ordentlich ſchwierig geſtalten werden und die
Arbeitgeber auch das Gebäude der Sozialgeſetz
gebung weit ſtärker berennen würden als bisher.

Dieſen J egenüber müſſe die Arbeiterſchaft
ch rüſten. Die deutſche BergbauinduſtriearbeiterWe die Pflicht, chleunigſt reſtlos zu

organiſieren; denn nur ſtarke Organiſationen böten
genügend Garantie für des bisher ſozial
und wirtſchaftlich Errungenen und für weitere Er

e. ie Agitationsfragen behandelteF Fady (Bochum). Er legte einen großen Wer

beplan vor. Die Konferenz hieß den Plan gut
und beſchloß ſeine fofortige Durchführung ie
Frage der Sitzverle gung der Verbandszentrale
nach Berlin löſte eine lebhafte Debatte aus. Die
Reichskonferenz lehnte die Verlegung des Vor
ſtandsſitzes nach Berlin ab.

Die Eriſenbahner.
Eine vom Einheitsverband der Eiſenbahner

Deutſchlands einberufene Reichsberufskonferenz der
Beamten und Anwärter, die dieſer Tage in Köln
ſtattfand, nahm zur Beamtenpolitik der Reichsbahn,
u den Gerüchten über eine angebliche Gehalts

ürzung, zum Se tngekenseſetz und zur Laufbahnfrage eingehendStellung. Die Grundlage der Erörterung bildeten

wei Vorträge: der eine „Gegenwartsaufgaben derEntereſſenvertretung wurde von Kramer (Berlin)

ehalten. Die Konferenz nahm die Pe onalpolitik
Reichsbahn ſcharf unter die Lupe. Sie brachte

in ihrer Kritik zum Ausdruck, daß die Perſonal-
politik der Verwaltung von den Reichsbahnbeamten
und Anwärtern als doppelzüngig empfunden

n einer Entſchließung ſtellte die Konferenz

arbeiter berichten
z J J S JS S

Blatt

fundene 4. Reichsjugendkonferenz des ZdA. Na
einem feſtlichen Begrüßungsaben
vormittag die Konferenz eröffnet. Der Plenarſaal des neichswirt ha

Ebenſo konnten an Rentenſachen gegen die Hnapp beſetzt und eine ſehr große Zahl von Vertretern
ſchaft und Knappf r. x die wichtiger Behörden brachte durch ihre Anweſen
anhängig gemachten Klagen zumeiſt mit Erfolg zu heit die Anerkennung der e entlichteit gegen
Ende zeführt werden. über der Leiſtung des Zd A. au den

Durch einen Beſchluß des LandesarbeitsamtezErfurt ſind die Abraumarbeiter des Braunkohlen e
tagebaues in die Saiſonarbeitsloſennnterſtützung e
eingereiht worden. Das Beſtreben der Organiſa- etion war deshalb auf eine Aufhebung des Le
chluſſes gerichtet. Eine entſprechende Entſchließuand einſtimmige Annahme, ſie proteſtiert wer

gegen dieſe Maßnahme.

Nach C des S r ts wurdeder Geſchäftsleitung einſtimmig Entlaſtung er-
teilt. it geringer Mehrheit wurde ein Antrag
aus der Kon h amen, den alten Revier
vorſtand neu zu

Danach referierte Andreas
über die Betriebsratswahlen 1930.

Nach einem Zatitzet über die ſoziologiſche Ent
timmungsrechtes derwicklung des Mit rbeiter-ſchaft in Betrieben und Wirtſchaft legte er die

etriebsratswahlenBedeutung der diesjährigendar. Es hat ſich gezeigt, daß durch richtige Kennt

nis und Anwendung der geſetzlichen Beſtimmungen
die Betriebsräte e mit den Gewerkſchaften
die Intereſſen der Belegſchaften bisher vertreten
haben. Die Bedeutung der Betriebsräte wird auch

von den Gegnern unſerer e erkannt.
lb verſuchen de gen i Einfluß S Sbei den wahr zu bekommen. Die Organiſation u

iſt deshalb W einen Kampf gegen zwei v ſeler Vans ver t eröffnet
r u führen. Maßgebend für unſere Haltungi den Vehlen die Beſtimmungen der Ge-hiete der Jugendarbeit zum Ausdruck.
werkſchaftskongrefſe und Für das Jnternationale Arbeitsamt ſprach OttoNach einer urzen Betrachtu der Recht Sach und für den AfABund und i Sozia
ſprechung der Arbeitegerichtsbehörden zum Be ſiſtiſche Arbeiterjugend begrüßte Dr. Otto Suhr
triebsrätegeſetz ſowie den Hinweis die notwendigen die Konferenz, indem er an das Lied „Vom Bau
verfahrensrechtliche Vorſchriften des Geſetzes ein volk der kommenden Welt“ erinnerte, das die ZdA.
zuhalten, ſchloß der Referent mit der Jugend in Wien kennengelernt hatte. Beachtens
alles daran zu um auch bei den wert war e die Anweſenheit einer großen An
Wahlen den werkſchaftlichen Liſten zum vollen zahl von Vertretern wichtiger Berufs und Lehrer

Den Tätigkeitsbericht
Sieg zu verhelfen. Darauf wurde von Stückrot h verbände
mit der Aufforderung. auch im kommenden Jahre
alle Kräfte für die Verbandsar

ſtarke Wach stum der Zd in den
beit mobil zu rſtatte udwig Diederi Er zeichnete dasmachen und organiſatoriſch zu erfaſſen, die Kon Ludwig S genferenz geſchloſſen. z

tsrats war dicht O

ferenz des

Das Parlament der Kaufmannsjugend

über ihre Jahres arbeit erauf der Revierkonferen; Halle-Oberröblingen

n des Ver

n ge gefundenwerden müſſen, um die Jugendarbeit auszuweiten.
Die Propaganda an den Berufs und Handels
ſchulen iſt zu verſtärken. Auch ſoll in den kleineren

rten der Jugendwerbung weiterhin ſtarke Auf-
merkſamkeit gewidmet werden.

Die Ausſprache brachte Einverſtändnis
mit den Maßnahmen des Verbandsvorſtandes und

die von der Reichsfugendleitung vorgelegten Ent

Zde. n der Berliner S
die Konferenz durch eine Anſprache.

ſchließungen wurden einmütig angenommen. Da
ich ſoll der berufskundlichen Arbeit eine umfang

reiche Entwicklungsmöglichkeit geſchaffen werden.
n der tag eigene wurde der nächſt e

Reich sjugendtag feſtgelegt. Er ſoll in
z Se en den e tgrt e Wiche ungen des Wirt olitikers imAfel- Bund Br. Suhr, über

„Die Angeſtelltenjugend in der Wirtſchaft“,
Dex Referent brachte umfangreiches Material über
wichtige Strukturwandlungen in der Angeſtellten
e Nach der Wahl des Reichsjugendaus
chuſſes und anfeuernden Schlußworten des Ver
bandsvorſitzenden Otto Urban wurde die Kon

Gau

letzten drei ren, die eine derartige Steigerung
aufweiſt, da ſchon faſt 92

umd Spiel
Magdeburger Brief.

Magdeburg, den 10. Februar. (d--)

Prozent der

niſſes unter Preisgabe des Beamtenverhältniſſes
wurde von der Konferenz abgelehnt.

a nferenz ſehr energ ra ngewieſen, 8 4daß eine ſolche rzung gerade die Berge en der Während auf den Sportplätzen das allgemein

unteren mittleren Gruppen unſozial und ungerecht übliche Leben herrſchte, hielten die Handball-
belaſten müſſe. pieler in Güſten und im 8. Bezirk ihreZu den Laufbahnrichtlinien nahm die Konferenz Jahrestagungen ab. Beide Bezirke find mit den
eine Entſchließung an, worin im Intereſſe des Auf Jeiſtungen des letzten Jahres nicht ans rerſtieggedankens Man t allgemein der Anſicht, daß der e

eberſpannung Berechtigungs- de ort in genannten irken n ugegen de weſens des r iſt. W liegt es auch da
Front gemacht wird. Die Ueberſpannung der Vor daß ſich man reine gegen nernbidung ge werde zu einer Sfey für einen ge ten. Sn vige unkt dürfte n

r ui i i derunden Aufſtieg innerhalb der Beamtenſchaft. In nicht zu verantworten ſein.
auf das Beamtenvertretun s ge merken, daß der Drang der Jugend Bewegung

ſ i i ü ndpunkt des „ame z forderte die Konferenz, daß vor allem dei der fordert. Wir müſſen den Sto 7eichsbahn die Beamtenräte r Mit en hangen“ überwinden und uns der Zeit an

wirkungsrecht erhalten. pa
Bern und ſrin Verkehr. r Tagung des Kreismännerturn-

a u uſſes verwies man wieder darauf, wieDie der Berliner die en zu Kurſen an der Bundesſchule mel
chauffeure in dem an weiter. ſie hat den ſollen. Die Meldungen von den Vereinen
weder e V abgenommen. Eine am Dienstag haben direkt nach der Bundesſchule zu gehen du

werden inabgehal Verſammlung der Ausgeſperrten zeigte i. Geräte-Serienkämpfedaß der kommuniſtiſche Anhang unter Safe ichtlini ben. ie Oberren ſehr gering o Nur durch Gewalttätig- ſlabe Richtlinien herausgegeben. Die
ner des Kreiſes werden ſich zu einer gekeiten trachten ſie etwas zu erreichen. So wur le m n Uebungsſtunde am 13. Juli zuſammen

e n en eAltenburg im Turnen ndballſpiel u eicht
Die Virektion der Berliner Verkehrsgeſellſcha zt am Dienstag beſchloſſen, 500 Arbeiter zu v athletik ihr Können meſſen.

aſſen. Der Beſchluß war r geworden, nach
dem der von den Kommuniſten errſ te Arbei Die Kinderturnwarte des Kreiſes waren
terrat die von der Direktion in 1 Si u einer Vorbereitungsſitzung zum Kreiskinderbrachte Arbeitsſtreckung atſgebr e. De eſſen das vom 12. e 14 Juli in Magdeburg
Kewerkſchaften bemühen ſich eifrig, einen ſigttfindet, in Magdeburg zuſammengetreten,
Ausweg aus der Situation zu finden. um die Durchführung des Feſtes zu rechen.

Die Uebungen wurden ausprobiert. Die BezirksNundunf-Prograomme. kinderturnwarte werden bes Gelernte in den
Seipzig. Wellenlänge 259 Meter. nächſten Wochen in die Vereine tragen. Die Vor

Donnerstag: 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. arbeiten wird der Magdeburger Bezirk erledigen
13 Uhr: S J di Von Es ſoll ein großes Feſt werden.

ree a Werten eine Jungen. 16 Khr: Dr. Wilhe ]7
Friedmann: Neue geiſtige Strömungen im heutigen nk
reich (HD. 16.30 uhr: Nachmittagslonjert. n den r Wochen werden in den Beh m n s 7 ete die allgemeinen Bezirkstage
Vrice welle j905 Uhr K Harimann, Jena: tattfinden. Die Tagungen werden neue Wege
Lage der Arbeiter udr: zum Ausbau der Bewegung en. Hoffen wir,Tr 85 xite Sie a ine e h. W daß alle Vereine von Se Delegationsrecht Ge
e Pierre nyr rauch machen. Den Höhepunkt werden die Ta

Könitgswuſterhauſen

23 h e r er diUhr: Funkgymnagſtik. x: r ner: rlin ſtattfi bringen.aus, d Goethe es beſuchte 9 ußr: Jus GBleiwis. n er et ungen ab. Die F
Reportage: „Jm Bergwerk“. 10 Uhr: Walter Noelle:Der filmende Botaniker. 10.30 und 13.30 Uhr: Neueſte Nach ſpieler verſammeln

richten. 10.35 bis 10.45 Uhr: Mitteilu zpreußiſchen Landgemeinden. 12 bis 12
plattenkonzert

der am 30. April in Magdeburg
Die Sparten halten vorher

ußball-
ich am 2. März, die Turner

en des Verbandes deund 14 d Schau am 9. März.
16 Uhr: Er4.30 Für die ndiehung zum freien n a g Snrrge v Bornſtedt II Molmek III 3:1 (3:03.

i ühe: Jrets Jerden: eng m. m fälligen Serienſpiel ſtellten ſich beide Mann-
r15 r. Studien Direktorin olthan: Dieſſchaften in Bornſtedt dem Schiedsrichter. B. ſpielte

Madchenbildung auf dem Lande. 16.30 dis 17.80 u ir Berlin 17.30 ühr: Otto Freiberr don ſeit dem Herbſt das erſtemal wieder. Nach Anſtoß
Taube (eigene Dichtungen): „Die Sturmflmt zu Venedig und entwickelte ſich ein flottes Spiel. Jn der 10. Minute
Gedichte. 17 55 Uhr. Georg Foerſter: Bücherſtunde 1829 ihr kam B. zum erſten Treffer dem bis zur Halbzeit

hr: Nach

Vellenlänge 1635 Meter. Zungen des Kreiſes mit dem allgemeinen

ferenz beendet.

la verhindern. Ein guter Durchbruch brachteihr ves rentor. M.s Tormann arbeitete mit
reichlich viel Glück und konnte jeden weiteren Ball
abwehren. Der Schiedsrichter war gut.

Allgemeine Randſchau.
Die Berliner Sechstageſieger DornMaczinhatten bei dem h n

ein Glück. Maczynſtki iſt bereits am Anfang der
Fahrt durch Sturz ausgeſchieden und Dorn iſt aus
dem Rennen genommen worden.

7

Jm Breslauer Sechstagerennen war
der Stand um 3812 Uhr folgender: Van Kem
pen-Buſchenhagen 182 Punkte, eine Runde

nene 181 P., ru09 P., Petri-Kroſchel 97 P., zwei nden zurü
RauſchHürtgen 95 P., vier Runden Serug Preuß
Reſiger 149 P. Faudet-Louet 84 P., Gooſſens
Deneef 69 P., fünf Runden zurück GoebelRieger
157 P., ſechs Runden zurück MantheySchön 116
Punkte, van NeveleSeyngeve 64 Punkte. Erſatz
mann Knappe.

Die Boxſportbehörde hat im Kampf
Gengro Harry Stein die Entſcheidun
des Ringrichters (Disqualifikation wegen Tief
ſchlags) aufgehoben und den Kampf „ohne
Entſcheidung“ gegeben.

Jn Neuyork verteidigte der Weltmeiſter im
Bantamgewicht Al Brown erneut ſeinen Titel.
Als Gegner hatte man ihm Johnny Erichſon
Figegengtte t. Tieſer wurde jedoch wegen Tief
ſchlages disqualifiziert.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
6. Bezirk. Sonntag, den 16. Febrvuar,finden folgende ellſchaftsſpiele ſtatt: 91 11 r: Me

burg per Möckerling M (Döllnitz). 92 1414 Uhr: Merſe
burg T Regatta-Klub I (Gadde Ammendorf). 93 1334 tr:
Könnern II Wettin II (Schmidt ich 94 15 Uhr:Könnern I Wettin I Schmidt Fichte). 95 12 Uhr: Wans-
leben Jgd. Döllnitz Jgd. (Döllnitz). 96 18 Uhr: Wansieben e Dölnit U (Peter Cöllme). 97 14i6 Uhr: Vangs-
leben l Döllnitz I Peter Cöllme). 98 15 Uhr: Fichte I
gegen Möckerling 1 (Blau-Weiß). 99 11 Uhr: Ammendorf III
gegen Naundorf I (BlauWeiß). 100 1226 Uhr: Ammendorf I
gegen Blau-Weiß II (Merſeburg). 101 1356 Uhr: Ammen-
dorf Jgd. e (Kötzſchen). 102 15 uAmmendorf J BlauWei (Gagelmann Ferry 03
15 Uhr: Cöllme l Merſeburg II (Könnern). 104 3
Kötzſchen II Teutſchenthal II ren 105 14
Kötzſchen J Teutſchenthal I (Kayna). Fichte J und
fahrt nach Wolferode. Einige Vereine müſſen die
Meldebogen zu den Serienſvielen in v nehmen. Letzter
ag iſt Montag, der 24 Februar. Die Vollſitz ung

der Schiedsrichtervercini mr findet beſtimmt amdem 14. Februar, on r, im „Jagdſchloß“ ſtatt. e
gemeldeten Schiedsrtichter haben reſtlos zu erſcheinen.

Die Bezirksſpielleitung: Friedemann, Brandt.
Gruppe. (16. Kreis.) Jn der Gruppenübu1. tder Spielleute in Liebenwerda waren 8 Vereine mit 1

leuten vertreten. Als 1. Gruppenſtabführer wurde r
e

wurde
Klöhn (Biehla), als 2. Grupprenſtabführer Otto
(Liebenwerda) r Die nächſte Uebungsſtunde

Beibehaltung des Beamtenverhältniſſes

wird.eſt, da auch der Einheitsrerband mit Entſchieden-

it die ſDie Einführung des Angeſtelltenverhält
e g. d udr T Vunet och r weitere folgten. M., mit 9 Mannt izrat o 2rei Den An des Tage r ſpiele ſetzte alles daran eine größere Nieder

zum 380. März, 9 Uhr, in Biehla feſtgeſetzt.

Vereinsmitteiungen.
Arbeiter Rad und Kraftfahrer-Bund „„Solidarität“, Ortsgrup See S u re rr Bezi rſammlung na e Treffeines pante r e Wettiner Hlat

r.
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Die Eltern Klogen:
„Oh, ihr undankbaren Kinder!“

Haben die Eitern ein Recht auf Liebe und Dankbarkeit des Kindes
Motwe der Kindesliebe Das idegale Verhältnis zwiſchen Eitern und Kindern

Die Mehr der Eltern glaubt noch immer,n ränder und ihr eigenes Liebes und Zärtlichkeitsbedürf
zu ihren Kindern in einem naiven,
lichen Beſitz verhältnis zu ſtehen, glaubt, daß die nis zu befriedigen. Jeder Menſch iſt ein geborene
Kinder einfach für die Eltern da zu ſein haben,
betrachtet ihre Hilfe in der Familie, im Haushalt der Wille zur Macht in ſeiner Seele. Sobald alſo
und in der Arbeitsſtelle als ſekbſtwerſtändliche das Kind fühlt, daß es der Mutter unentbehrlich
Pflicht und rechnet mit der Liebe der Kinder als iſt, wird es ſeine Macht gebrauchen und die Mutte-
mit einem naturgegebenen, ſicheren Faktor. So tyranniſieren und ſich zugleich innerlich von ihr
lange der Familienverband feſtgegründet eine wirt-
ſchaftliche Einheit darſtellte, hatte dieſes Abhängig
keitsverhälinis ſeine Berechtigung und beſtand be
ſonders in bäuerlichen Verhältniſſen zu Recht.
Heute jedoch hat ſich das gewandelt. Schon die
Kinder müſſen häufig Verdienſt und Erwerb außer
halb des Hauſes ſuchen. Sie führen ihr eigenes
Leben, von den Eltern vielfach kaum gekannt,
häufig ſogar mit einer feindlichen Einſtellung zum
Elternbaus, die von den Eltern als tiefe Undank-
barkeit empfunden wird, denn dieſe beanſpruchen
noch immer Kinderliebe und Dankbar-

keit als ihr verbrieftes Recht eine Selbſt
verſtändlichkeit, deren tiefere Berechtigung doch erſt
einmal unterſucht werden müßte.

Die Liebe des Kindes zu den Eltern beruht in
erſter Liebe auf Gewohnheit. Das kleine
Kind kennt zuerſt nur die Mutter. Es empfindet
ihre warme Nähe als Sicherung und Geborgenheit,
als Schutz in der Wirrnis der auf die jungen
Sinne einſtrömenden Eindrücke der Umwelt, die
es zu überwältigen drohen, weil es ſie wohl nicht
zu ordnen weiß. Ferner iſt die Mutter die Nah
rungsſpenderin. die Bringerin alles Guten, als
ſolche unruhig herbeigeſehnt und freudig begrüßt,
wie das junge Tier dem Wärter freudig entgegen
ſpringt, der es pflegt und liebt.

Nun kommt aber noch ein Drittes hinzu. Wir
wiſſen aus der modernen Pſychologie, beſonders
aus den Forſchungen von Freud, daß das
Liebesbedürfnis immer im Menſchen
lebendig iſt, mit ihm geboren wird und nur
mit ihm ſtirbt. Es mag dahingeſtellt bleiben, ob
dieſes Liebesbedürfnis rein phyſiologiſh geartet
oder als metaphyſiſches, als geiſtiges Moment, als
Sehnſucht das eigene Leben zu erweitern, es durch
die Beziehung zum Du, zu erhöhen, aufzufaſſen iſt.
Wie dem auch ſei, dieſer Trieb iſt lebendig vom
erſten Augenblick der Geburt an und er orientiert
ſich zuerſt an der Mutter. Das Kind iſt in Liebe
an die Mutter gebunden, weil es zuerſt durch ſie
die Erfüllung eines Luſtbedürfniſſe:
erfährt. Nebſt der Sättizung gehört auch das
Saugen an der Mutterbruſt hierher, und das der
nahen körperlichen Bindung entſtrömende Luſtge
fühl und Behagen.

Aber die Mutter, die Eltern überhaupt bleiben
nicht nur die Spender der Luſt, ſondern mit er
wachendem Bewußtſein erfährt das Kind, daß die
Mutter ſeine natürlichen Luſtbedürfniſſe hemmt
und einſchränkt. Das Kind darf nicht Nah
rung zu ſich nehmen, wenn es danach verlangt. Es
muß ſich an eine unbequeme, ſeinen primitiven
Wünſchen feindliche Ordnung gewöhnen; auh
ſeinen übrigen körperlichen Bedürfniſſen darf es
nicht ungehindert nachgehen. Die Mutter bleibt
alſo jetzt nicht nur die Spenderin alles Guten, ſon
dern ſie iſt zugleich die Vertreterin jenes unver-
ſtandenen, feindlichen Geſetzes. das dem Kinde
Freuden verweigert und ſeine Luſt einſchränkt. So
erwacht im Kindesgemüt neben der Liebe ein Ge
fühl des Mißtrauens der Abwehr, ja, der Furcht.
und dieſes Gefühl der Abwehr wird ſich ſteigern
je mehr das Kind mit dem Aelterwerden in die
nötigen Schranken einer moraliſchen und ſozialen
Ordnung hinein erzogen werden muß. Soſchläft
in der Liebe ſchon der Haß, und je ſtärker
die zärtliche Affektgebundenheit an die Mutter wer,
um ſo größer wird die Gefahr ſein, daß dieſes
Gefühl in ſeinen Gegenſatz umſchlage. Feder
Zwanz, jedes Fühlen der Feſſel erhöht das Miß
trauen Es wird alles darauf ankommen, daß eine
kluge Mutter dieſe Lage der Dinge klar er
kennt und danach ihr Verhalten dem Kinde gegen
über einrichtet, dieſem vor allem ein Gefühl voll
kommener Freiheit gibt. Wenn auch dieſe ſchein
bare Freiheit immer eine Geſetzesgebundenheit
ſein muß, ſo darf das dem Kinde doch nicht zum
Bewußtſein kommen.

Das Kind muß ſich frei fühlen, frei, aber
ſelbſt verantwortlich für ſein Tun und
Laſſen. Zugleich muß das Kind das Bewußtſein
haben, daß die Mutter ſelbſt ihm innerlich

frei gegenüberſteht. Nichts bedrückt ein
heranwachſendes Kind ſo ſtark wie das Bewußtſein
(oder das unbewußte Gefühl: darum handelt es ſich
wohl meiſtens), daß die Mutter das Kind für ſich

entfernen.

„Liebeszauber
Fühlt es jedoch, daß die Mutter als

Jm Volksleben der Südſlaven ſpielt der
Glaube an die „Zauberfrauen“ auch heute
noch eine große Rolle. Die echte „Zauber-
baba“ braucht durchaus nicht immer das Weſen
einer alten Zigeunerin zu haben, ſondern führt
ſehr oft das Leben einer gutſituierten Hausfrau
Sie kennt die intimſten Geheimniſſe des Dorfes
und was ſie für den Einzelfall noch nicht weiß, das
verſteht ſie in geſchickter Weiſe aus ihrem jewei

Bei der Fouverbaba“ Pianwirtſchaft iche Fauberei Liebestrank
aus Körperſchweiß „Kiebt man, ſo gibt es keine Sünde

J Frau Sindienrat.

in ier über ikaniüber enteniee eberen

ligen Kunden herauszuholen. So ſehr ſie jedoch
beſtrebt iſt, fremde Geheimniſſe zu erfahren. ſo ſehr
hält ſie auf Diskretion in allen Angelegenheiten,
die ihre Kunden ihr anvertrauen. Sie verſchanzl
ſich hinter dem Vorwand, daß der Zauber nichts
helfen würde, wenn ſie darüber ſpräche, und weiß
dadurch alle neugierigen Fragen abzuweiſen

Einen beſonders großen Teil der Kunden der
Zauberfrau ſtellen die Verliebten, wobei die
vielſeitigen Frauenwünſche überwiegen. Für was
ſoll die Zauberbaba doch nur helfen! Da gilt es,
einen Mann, der eine andere hat, zu jener zu
führen, die im ſtillen längſt ein Auge auf ihn ge
worfen hat (wobei es allerdings oft weniger kom
plizierter Zaubermittel bedarf, als eines mehr
oder weniger deutlichen Hinweiſes) Dort wieder
handelt es ſich darum, einen Treuloſen zurückzu-
führen und in einem dritten Falle ſoll einem etwas
träge gewordenen Chemann oder Liebhaber mehr

Aktivität beigebracht werden. Die früher
vielfach begehrte Abwehr des böſen Zaubers“, der
die Kinderloſigkeit verurſacht wird heute nicht mehr
ſo häufig verlangt, weil das Streben nach großem
Kinder Segen“ auch bei den Südſlaven nicht mehr
ſo drängend iſt.

Die Zauberfrauen verderben einander nie das
Geſchäft, und man hört wohl kaum einmal, daß
eine über eine Konkurrentin ſchimpft oder deren
Zauberkunſt herabſetzt. Jn manchen Städten

Stadtgebiet es für ihre Wirkſamkeit geeinigr
Auch die Kundin wechſelt ihre Zauberfrau nur un-
gern, und zu allen Zauberinnen laufen nur die

haben ſie ſich ſogar über die Aufteilung de 4 B7

Lebenskameraden zu erhalten. Auf dieſe
Art wird die Mutter auch die notwendige Ablöſung
von der zu engen Bindung an die Eltern, die ein
tritt, wenn das Triebleben des jungen Menſchen
in einem Liebespartner Erfüllung ſucht, ſich und
ihrem Kinde erleichtern.

der Südſlaven

Frauen der „Schwaben“, d. h. der Einwanderer,
und die gelangweilien Frauen der ſogenannten
beſſeren Geſellſchaft.

Als Zaubermittel dienen Kräuter, Brot, Obſt,
Obſtſäfte und Holz von Bäumen und Sträuchecn
Waldbeeren, Knoblauch, Frauenblut und
Frauenmilch, Zucker, Zitronenſaft, aber auh
weniger appetitliche Mittelchen: Körper-
ſchweiß und menſchliche und tieriſche Ex
kremente, Beſtandteile von Tierleichen, zerſtoßene
Fingernägel uſw. Dieſe „Zaubermittel“
werden Speiſen, namentlich Backwerken, und Ge
tränken beigemiſcht, die man der Perſon gibt, auf
die der Zauber einwirken ſoll.

Den Grund für die große Bedeutung, die der
„Liebeszauber“ im Volksleben der Südſlaven hat
gibt Liuba T. Danicie die erfolgreiche 7
loreforſcherin mit folgenden Ausführungen an:
„Die Liebe reißt die Südſlavin unwiderſtehlich m
ſich fort. Sie beſitzt in der Liebe eine Glückfähig
keit, die für ſie das Recht bedeutet, dieſes Glück
immer aufs neue zu erjagen. Daher die vielen
Zauberarten und Zaubermittel, die zu gebrauchen
ſie unermüdlich iſt von ihrem zwölften Jahr an
bis hinaus über das Klimakterium (We hſeljahre).
Den Gatten eines anderen Weibes zu
begehren, erſcheint ihr gar nicht als
Sünde, denn der Volksdichter ſagt: „Liebt man,
ſo gibt es keine Sünde.“ Nur vor ſtarken Zauber
mitieln ſchrickt ſie zurück; ſie fürchtet nichts ſo ſehr
wie dieſe. Merkt ſie, daß man ihr ſolche verabreich:,
um ſie abzuweiſen, dann erſt läßt ſie ihr Opfer
los. So ſchwebt der Geiſt der Zauberkünſte oft
auch verſöhnend über allem Tumult der Liebes-
leidenſchaften.“

Nicht nur zur Erzwingung von Liebe wird die
Hilfe der Zauberfrau (oder allerdings in ſelr
neren Fällen auch eines „Zauberers“) ange
wendet, ſondern auch in jenen Fällen, in denen
eine Frau ſich Kinder wünſcht und keine bekommt.
Dabei ſoll allerdings der gewünſchte Erfolg oftmals
auf recht natürliche Weiſe zuſtande kommen. So
erzählt uns die obengenannte Schriftſtellerin über
die Praxis eines alten Zauberers in einem boz
niſchen Städtchen, der eines der kleinen, landes-
üblichen Spezereilädchen beſaß und dabei ein reicher
Mann wurde: „Jm Ducan ſitzt der Alte der aber
ſelber noch ein ſehr rüſtiger feſcher Fünfziger iſt;
außerdem ſind im Hauſe noch ſeine drei Söhne
im Alter von 20 bis 25 Jahren, recht ſtramme
Kerle alle drei. Kommt eine „Unfruchtbare“ ſo
bekommt ſie immer dasſelbe Gebräu mit der We
ſung, dieſes an einem beſtimmten Tage vor Son-
nenaufgang draußen bei den alten Gräbern zn
trinken. Die alten Gräber liegen ſehr entlegen,
aber der Alte hat dort ſeine Hürde, d. h. einiges
Vieh, und einer ſeiner Söhne iſt immer als Hüter
draußen. Sein kleines Cafés gibt den Vorüber-
gehenden eine billige Erfriſchung, und ſo kommt
es daß auch die Unfruchtbaren“ in dieſes Kaffee
häuschen eintreten der Reſt iſt Schwei
gen.“

Deutſch'ands erſte Dichterin.

Zum 1000 Geburttag der Ronne
Ro w'tha.

Wer weiß heute noch etwas von der einſtigen
Nonne des nediktiner-Kloſters Ganders-
S im Jm Hiteraturunterricht wird ſie gelegeni
ich erwähnt, und der angehende Philologe, der zum

Examen büffelt verfehlt nicht, ſich die Titel ihrer

ämmern. Jn katholiſchen Kreiſen kennt man ihre
enden und Märtyrererzählungen und ſpricht

deshalb ihren Namen mit einem gewiſſen Ver

epiſchen und r n Werke ins Gedächtnis zu kü

eltſam anmutenden Stoffe wählte. Nur in der
der Wiſſenſchaft hat man ſich intenſiv mit

heimnisvollen Frau des 10. Jahrhunderts
4 äftigt, und bis in unſere Zeit hinein haben

ſich Gelehrte erhitzt und e haben alles ihnen
zur Verfügung ſtehende wiſſenſchaftliche Rüſtzeng
angewendel, um ihre Behauptungen für oder gegen
Roswitha zu beweiſen. Wie kam dieſe Nonne zu
den oft höchſt zweideutigen und ob e Stoffen,
die ſie bearbeitete? Wollte ſie wirklich, wie e in
der Vorrede einem ihrer Dramen ſchrieb, die
Komödien des römiſchen Dichters der Lebemännerx,
des „Heiden Tere n aus der Kloſterlektüre

t

dieſer

entſproſſen und wie unzählige ihrer Geſchlechts
genoſſinnen ins Kloſter gebracht worden, wo ſie ſich
jahrzehntelang mit Literatur und Theologie be
ſchäftigte und Gelegenheit fand, ihre ſtarke dichte-
riſche Begabung zu offenbaren. Die Streitigkeiten
um ihren Charakter legten ſich, als auf Grund des
Quellenſtudiums der Beweis erbracht wurde, t
die Dichterin den ihr zur Verfügung ſtehenden Sto
ſehr gemildert und nur wenige bedenkliche Szenen
übernommen hatte. „Bekehrung des ldherrn
Gallikan“, „Auferweckung Druſianas“, „Bekehrung
der Buhlerin Thais“.

Nur eine Frage blieb und bleibt auch heute.
Warum hat dieſe „erſte Dichterin Deutſchlands“,deren abu unbeſtreitbar iſt, nicht ihre epiſchen
Werke, die „Taten Ottos“, die „Ent
ſtehung des Kloſters Gandersheim“
oder ihre frommen Legenden weitergeführt? Warum

ſich auf ſo bedenkliches Gebiet gewagt?
ielleicht iſt dies kein Problem der Gelehrten, ſon

dern eine h menſchliche Frage. Jſt es
denn ſo unerklärlich, daß ein begabtes junges Mäd-
chen, das ſein ganzes Leben im Kloſter verrinnen
ſah, darüber nachdachte, ob das Daſein der Nonne
wirklich Lebensinhalt ſein könne, wie es die
Kirche forderte? Das 9deal der ſechs Dramen iſt
die fromme, Gott geweihte Jungfrau, die entweder

idniſche Männer bekehrt oder aus einem un
rommen Lebenswandel durch heilige Männer zur

en bewegt hat, die innerhalb der
Klöſter und vergingen, und von denen
wohl weitaus die meiſten von ſchweren ſeeliſchen
Kämpfen nicht verſchont geblieben ſind. Nicht um
ſonſt predigte eine ſo hochſtehende, geiſtig ſo be
deutende Frau wie er üger von s
immer und immer wieder über die Jungfräulich-
keit und den Segen, der gerade auf der Kloſter
rau ruhe. Sie behandelte it ein Problem, das
n den Frauenklöſtern nie zur Ruhe kam, das

immer wieder auftauchte und nach einer Antwort
verlangte

So ſteht das Bild der Hrothſuid heute klarer
vor uns als vor wenigen Jahrzehnten. ar
beſitzen wir auch heute nur wenige Daten ihrer
Lebensgeſchichte, aber wer die Mühe nicht ſcheut,
ſich in ihre Werke zu vertiefen, die in billigen und

uten Ueberſetzungen vorliegen (die Dichterin be
iente ſich der lateiniſchen Sprache), dem belebt ſich

das verblaßte Bild der umſtrittenen. von Geheim-
niſſen umwobenen Frau. Es gleicht einem auf ge
heimnisvollem Goldgrund ſich abhebenden Gemälde
unbekannter alter Meiſter es iſt das Symbol
des Frauentypus einer längſt verklungenen Zeit.

Dr. Elſe Möbus.
Stimmen gegen S 218.

Bert Vrecht:
So wie der Staat es in r Juſtiz macht

er bejaht den Mord, ſichert ſich aber das Monopol
darauf ſo macht er es eben überhaupt: er ver
bietet uns, unſere Nachkommen am Leben zu
dern er wünſcht dies ſelber zu tun. Er behält
ſich vor, ſelber abzutreiben, und zwar erwachſene,arbeitsfähige Menſchen

Kurt Zucholſty:
Die Leibesfrucht ſpricht:
Für mich ſorgen ſie alle: Kirche, Staat, Aerzte

und Richter.
Ich ſoll wachſen und r r iſt ſoll neun Mo

nate ſchlummern; iſt ſoll es mir le laſſen
ſie wünſchen mir alles Gute. Sie behüten mich. Sie
wachen über mich. Gnade Gort, wenn meine Eltern
mir etwas antun; da ſind ſie alle da. Wer mich an
rührt, wird beſtraft: meine Mutter fliegt ins Ge
fängnis, mein Vater hintennach; der Arzt, ber es
getan hat, muß aufhören, Arzt zu ſein; die Heb-
amme, die geholfen hat, wird eingeſperrt, ich
bin eine koſtbare Sache.

Für mich ſorgen ſie alle: Kirche, Staat, Aerzte
und Richter.

Neun Monate lang.
Wenn aber dieſe neun Monate vorbei ſind, dann

muß ich ſehen, wie ich weiterkomme. Die Tuber-
kuloſe? Kein r hilft mir. Nichts zu eſſen? keine
Milch? kein Staat hilft mir. Qual und Seelen
not: Die Kirche tröſtet mich, davon werde i nicht
ſatt. Und ich habe nichts zu brechen und zu beiße
und ſtehle ich jeder Richter iſt da und ſetzt m
feſt.

Fünfzig Lebensjahre wird ſich niemand um migen niemand. Da muß ich mir
en.
Neun Monate lang bringen ſie ſich um, wenn

mich einer bringe will.
ehrung aus, unter welchen Umſtänden und zu wel
chem c dieſe Benediktinerin ſich ihre oft ſolFürſ

Sagt ſelbſt Jſt das nicht eine merkwürdigt
ürſorge

e Held wird. Es iſt ein Thema, das
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Kevisſomn vug ſochſftiegender Jſäne!

Die Frage Mersehurg-leuna
Stilistand im Leuna-Industrialisierungsprozaß Vorerst Keine territorialen Ver-
änderungen Zusammenarheit zwischen Mersehurg und den Zweckverhänden

Am Dienstag weilte wie wir ankündigten
eine Kommiſſion der preußiſchen

Staatsregierung, beſtehend aus Miniſte
rialdirektoer von Leyden, Miniſterialrat
Klam roth und Wever(Sachverſtändiger für Landesplanung im Wohl
fahrtsminiſterium), im Merſeburger Gebiet.
Ueber ihre Beſichtigungsfahrt erfahren wir an zu
ſtändiger Stelle:

Die Beſichtigung wurde weiter ausgedehnt,
als vorgeſehen. Nach einer

Beſprechung mit den Direktoren des Leung
Werkes

im Werke ging die Fahrt über Weißenfels

n e 24142 z aynain einer großen Schleife durch das Geiſel-
tal nach Merſeburg. An der Fahrt nah

des Landkreiſes Merſeburg und

z v W r r bieten dürften. rerſeits er aus deörtlichen irrt m Stad t
kreiſes erſeburg und der beiden
m Leunaga und Dürrenbergeine ſehr weitgehende Verflechtun
kommunaler Jntereſſen und ſta
Möglichkeiten gemeinſamer munaler Be
tätigung. Die organiſatoriſchen Formen,
unter denen eine emeinſchaftsarbeit geleiſtet werden kann, werben durch

irrt on einer derS v ws beteiligtenungskörper auf irgendeine be
ſtimmte Form wurde ab geſehen.

Die kommenden Wochen werden der Ermitte
lung gewidmet ſein, ob und wie die in dieſen

keine territorialen Veränderungen
gibt. Dagegen ſoll die kommunale Zuſammen
arbeit zwiſchen der Stadt Merſeburg und den
Zweckverbänden gefördert werden. Wie wir zu
verläſſig wiſſen, dürfte ſie nicht zuletzt auch vom
Landkreis Merſeburg gefördert, zumin
deſt nicht mehr erſchwert' werden. Bei dieſer Zu
ſammenarbeit iſt vor allem an die Oberreal
ſchule, die Waſſer verſorgung und evtl.
den Schlachthof gedacht. Natürlich wird ſie
ſich mit der Zeit auch noch auf andere gemeinſame
Jntereſſengebiete ausdehnen.

Dieſe Entwicklung dürfte zweifellos mehr den
realen Verhältniſſen entſprechen und größere Vor
teile verſprechen, als über das Ziel hinaus-
ſchießende Phantaſieprojekte. Man muß auch ein

in

men teil die Landräte von Merſeburg und Quer-
furt. Anſchließend fand im Regierungsgebäude

in Merſeburg eine Konferenz
tatt, die bis in die Abendſtunden dauerte und an

er neben dem Dr. Waentiund dem Regierungspräſidenten von Harna
die Oberbürgermeiſter von per ſehere Feaſeg,
els und 3 die Landräte von eißenfels,
aumburg, Merſeburg und Zeitz, die Verbandsvorſteher von Leung und Dürrenberg ſowie Vize
räſident Guske (Koblenz) teilnahmen. Letzterern ſeine in zehnjähriger Tätigkeit in Merſe

urg Kenntniſſe der Verhältniſſe im
Merſe Gebiet zur Veu igurgDie Beſichtigungen und Beſprechungen waren
der Erörterung ber Frage gewidmet, ob und welche

organiſatoriſchen Konſequenzen aus dem Be
ſtehen des Ammoniakwerkes Merſeburg

mit ſeiner großen, weit verbreiteten Arbeiter-
zahl und ne pro Steuerkraft zuziehen ſind. An Hand eines vom Landespla
nungsverband Mitteldeutſchlandvorbereiteten hervorragenden Kartenmaterials
wurden die wirtſchaftlichen und bevölkerungspoli
tiſchen Auswirkungen des LeunaWerkes ſorgfältig
durchgeſprochen.

Dabei wurde feſtgeſtellt, daß in Aus
ſtrahlungen gewiß ſehr weitreichend ſind, daßſie aber wohl kaum Anlaß zu einer
vollkommenen Neuaufte

III
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Karte des Kraftzentrums MerſeburgLeunga.

(Dem Werk: „Merſeburg“ mi

Tagen geſammelten Anregungen in die Tat um
eſetzt werden können. Es erſcheint nicht ausgeſhlo en, daß die Staatsregierung in ab

ſehbarer Zeit zu geſetzgeberiſchen Maß
nahmen ſchreitet.
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Das Ergebnis dieſer Regierungserhebung muß
recht viel kühlendes Waſſer duf manche glühende
Phantaſie gießen. Das Weſentliche der vorgenom
menen Unterſuchung dürfte beſtimmt die Feſt
ſtellung ſein, daß die induſtrielle Entwicklung im
LeunaKraftzentrum von vielen Seiten doch ſehr
überſchätzt worden iſt. Mit der erwarteten
Amerikaniſierung man ſah ſchon Halle und
Leung aneinander zuſammengerückt iſt es im
gedachten Maße nichts geworden. Die Entwicklung
hat merklich halt gemacht. Nach Meinung der
Leunadirektion die es doch wiſſen muß iſt
zurzeit der Produktionshöchſtſtand er-
reicht. Von dieſer Tatſache künden ja auch die
trotz vieler Dementis vorgekommenen zahlreichen

Entlaſſungen von Arbeitern. Gerade
dieſe Entlaſſungen blieben dem aufmerkſamen Be-
obachter auf der vorerwähnten Konferenz bei dem
vorgetragenen Zahlenmaterial unſchwer ver-
borgen.

Das poſitive Ergebnis der Unterſuchungen der
il ung Regierungskommiſſion iſt daher, daß es

t Erlaubnis des Dari-Verlags Berlin-Halenſee entnommen.)

mal auf die Tatſache hinweiſen, daß unter dem
Eindruck der urſprünglichen, zu hochgeſteckten
Pläne im Leuna- Gebiet manche Maßnahmen,
z. B. Bauten, allzuſehr den Kampfcharakter
an ſich trugen. Es darf auch nicht überſehen wer
den, daß die Arbeiterwohnſitzgemeinden des Leuna
Werkes jetzt doch eine mehr ſtändige, konſtant ent
lohnte Bevölkerung aufweiſen, während beiſpiels
weiſe die nach Leipzig zu gravierenden Orte des
Landkreiſes Merſeburg viel ſchwerer zu tragen
haben. Dieſe Gemeinden haben wenig Nutzen von
ihrer Arbeiterbevölkerung, die in Sachſen entlohnt
wird, aber um ſo mehr Laſten ſozialer und anderer
Art.

Die Frage territorialer Umgruppierung in un
ſerem Gebiet wird nunmehr jedenfalls erſt ſpruch
reif werden, wenn die mitteldeutſchen
Landesgrenzen fallen. Bis dahin wird
aber noch einige Zeit vergehen.
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Wie wir ſoeben noch erfahren, ſteht Merſe
burgs Oberbürgermeiſter auf dem
Standpunkt, daß, obwohl zurzeit keine territorialen
Veränderungen eintreten, doch mit der Zeit ein
organiſches Zuſammenwachſen von Merſeburg
und Leuna zur Einheitsgemeinde Platz greifen
dürfte.

Merseburg Stadt
Generalverſammlung der Fabrikarbeiter

Erneuter Rückgang

Am Sonntag tagten in Merſeburg in der
„Quelle“ die neugewählten Bezirkszahlſtellenver-
treter der Zahlſtelle Merſeburg des Ver
bandes der Fabrikarbeiter Dentſch-
lands. Der Geſchäftsführer Lange gab einen
ausführlichen

Geſchäfts und Kaſſenbericht.

Davaus war zu e
Berichtsjahr trotz
Organiſat

ntnehmen, daß auch im letzten
der großen Schwierigkeiten die

ion, wenn auch langſam, ſo immerhin

der KPD.-Anhünger
doch vorwärts gekommen iſt. Der Mitglieder-
zugäng iſt jedoch gering, da infolge der großen
Entlaſſungen, insbeſondere auch in der
Chemie, ein ſtarker Abgang dem Mitglieder
gewinn gegenüberſteht. Beſonders ſchlecht waren
auch in dieſem Jahre die Verhältniſſe in der
Ziegel- und Zuckerinduſtrie. Alle dieſe Dinge be
einträchtigen natürlich auch die finanzielle Ent
wicklung der Zahlſtelle. Wenn am Schluß des Be-
richtsjahres trotzdem ein Vorwärtsſchreiten feſt
geſtellt werden konnte, ſo liegt das nicht zuletzt an

der regſamen Tätigkeit, die die Verwaltung und
die Funktionäre durchführten.

Eine ganze Reihe Prozeſſe

wurden im Jntereſſe der Mitglieder vor dem
Arbeitsgericht und Landesarbeits

ericht durchgeführt. Auch gegenüber demDrerverſacherunggamt wurde eine An
zahl Klagen vertreten. Jn der Ziegel, Papier-
und chemiſchen Jnduſtrie wurden im Berichtsjahr
Lohn bewegungen durchgeführt, die zum
Teil einen ebachtlichen Erfolg für die Ar
beiter brachten. Nach dem Bericht kam es zu
einer ſehr lebhaften Diskuſſion, wobei der
Vertreter von Schraplau, König ſehr
intereſſante Ausführungen machte. Mit Recht ſagte
er, daß die Arbeiter draußen in den Betrieben
und Werkſtätten noch

noch zu wenig wirtſchaftlich Denken gelernt

re niemanddaß man mit e und Radau
elſen könne. Schließ-

lich wurde dem tsfuü tKebiſoten C urr r Antrag der
Es folgten einige kurze Ausführungen Fiſchersüber die s un herswahlen. Der 7 rr gig die Tätigkeit der

7 imJah n ichte iſt nichtsübrig als ein paar gemaßregelte Ar
beiter. her Richtung hin iſt die Methode der
Kommuniſtiſchen Partei geſcheitert. Der lebhafte

fall daß der Redner vielen aus dem Her

ogenannten
ahre 19299.

Bei
n geſprochen hatte. Angeſichts der hefti undu viele Tatſachen ten Unliagen fand

nicht ein Wort des Widere die „Oppoſition“
ruchs

Daß die Organiſation wieder innerlich erſtarkt
und S giat Pege 4 ſchon die ache,

r großen An ir d g rengungen die Kommu
der Generalverſammlungsdelegierten

nichts erreichten. Während ſie im Vorjahrbei insgeſamt 22 Vertretern 9 S ine
konnten, haben ſie in dieſer Generalverſammlung
mit insgeſamt 28 Vertretern nur noch 2 Sitze.
Die Erkenntnis bricht alſo immer mehr durch daß
die Gewerkſ aft ſich nicht von der Kommuniſtiſchen
Partei terroriſieren laſſen kann.

Partei und Preſſe.
Mimorg esemokratiſchen Parteivereins

Loſe h lbeeiheh

Der Sozialrentner Gottlieb Gohleck, wohn
haft in den Baracken, Weißenfelſer Straße, hat ſich
heute morgen erhängt. Er lag an geſchwolle-
nen Beinen ſchwer krank und war dadurch längere
Zeit bettlägerig. Der Arzt, Sanitätsrat Dr.
Brohmann, ſoll ſeit einigen Tagen beauftragt
geweſen ſein, Gohleck zu beſuchen, hatte das aber,
unſeren Jnformationen nach, bis heute nicht getan.
Wir erwähnen noch, daß es ſich bei Gohleck um den
Merſeburger Höhlenmenſchen handelt. Das Wohl
fahrtsamt hat ihn ſeinerzeit aus ſeiner Höhle in
das ſtädtiſche Alters und Pflegeheim überwieſen,
ſein ſtarker Wandertrieb ließ ihm jedoch keine Ruhe,
ſo h er das Heim nach wenigen Monaten wieder
verließ.

Schiedsſpruch im Friſeurgewerbe
Ter ſtaatliche Schlichtungsausſchuß Halle fällte
im Tarifſtreit im Merſeburger Jewerbe in ſeiner Sitzung am 11. Februar einen

chiedsſpruch, mit dem die bisherige Lohn
tafel und der bisherige Manteltarif vom 1. Mai
1928 im großen und ganzen wieder in Kraft ge
ſetzt wurden.

Jn den Urlaubsbeſtimmungen wurde es dabeibelaſſen, daß Ur la ub nach ſechemonsliicher Tätig

keit im Betriebe zu gewähren iſt, jedoch kann der
gewährte Ferienlohn in Abzug gebracht werden,
wenn der Gehilfe vor Ablauf des erſten Jahres
den Be rieb wieder verläßt. Jm Krankheitsfalle
iſt der Lohn für zwei Tage weiterzuzahlen, wenn
die Krankheit durch ärztliche Beſcheinigung nach
gewieſen wird und länger als ſieben Tage dauert.

Der Wochenlohn beträgt: 33 Mk. in
Gruppe III, 36 Mk. in Gruppe II, 33 Mk. in
Gruppe I. Friſeuſen erhalten 2 Mk. weniger.

Der Tarifvertrag ſoll bis 31. Dezember 1930
gelten. Erklärungsfriſt: Dienstag, den 18. Febr.

a adaieihkdr,nrdanr”.h

Intereſſengemeinſchaft der Mieter
der Kreisſiedlung.
Bad Dürrenberg, den 10. Februar.

Verſammlungsleiter Steuer e zu dieſer
Zuſammenkunft die Spitzen der Behörden und die
Vertreter der Hauswirte geladen. Jn reicher
Ausſprache bekamen Verwaltungsdirektor Schar-
lach und Obering. Preußer einmal perſönlich
die Klagen der Mieter zu hören. Hoffentlich wirddas Einvernehmen wiſchen Hauswirt und Mie

ter nach dieſer Sitzung ein beſſeres. Als wich-Wenn wollen wir dietigſten Punkt der
Forderung der Einwohner herausgreifen:

Abhaltung eines Wochenmarktes.
Wenn nun Herr Zweckverbandsvorſteher Hel
fer ſchreibt, daß der Wochenmarkt „ins Augeſei, fo kommen wir damit den Intereſſen
er Einwohner keinen Schritt näher. Die gering-

fügigen Koſten der Einrichtung ſollten ſich im
Geldbeutel der Bevölkerung tauſendfach verzinſen.
Daß die „Badepreiſe“, die den Konſumen-
ten abgefordert werden, nicht immer in Ordnung
ſind, bewies die Eröffnung der Filiale eines aus
wärtigen Lebensmittelgeſchäftes. Sämtliche inter
eſſierten Geſchäfte ſetzten ſofort ihre Preiſe um
ein Beträchtliches herab. Der Wochenmarkt wird
von ſämtlichen Einwohnern gefordert und die in
Frage kommenden Behörden können ſich dieſem
dringenden Bedürfnis nicht verſchließen.
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Gemeindevertreterſitzung
Porbitz, den 10. Februar.

In Porbitz fand eine Gemeindevertreterſitzung
ſtatt, die den Haushaltsplan für 1929 zu
beraten hatte. Da der Voranſchlag eine Er
r der Steuern mit ſich bringt, ver
n der Etat der Man kann auchchließlich den ſich jetzt in der Mehrheit befinden-
den Linksvertretern nicht für die Ausgaben der bisherigen echtsmehrheit gerade
zuſtehen. Die Steuerkommiſſion ſetzt ſich zu
ſammen aus Gemeindevorſteher Kaiſer, Sie
Eckart, Gemeindevertreter chmoeller, Staſ
und Dießner. Die Wahl eines Erſatzmannes zum
Zweckverbandsausſchuß wurde vertagt, da bereits
für die Neuwahlen Vertreter nominfert ſind.



e eMehr Demokratie in der Schulverwa
LeungRöſſen, den 11. Februar.

Die Generalverſammlung des SPD.
Ortsvereins RöſſenLeung erfreute ſich eines fehr
guten Beſuches. Zu Beginn der Verſammlung
ehrte man die verſtorbenen Mitglieder Frau Hoh
mann (Röſſen) und Eckſtein (Leuna). Weiter ge
dachte man ehrend der Mitglieder, die auf eine
mindeſtens

25jährige Parteizugehörigkeit
zurückblicken. Jhnen wurde eine beſonders ausge-
führte Parteinadel überreicht. Es waren: Robert
Kurtz (Röſſen) mit 36 r Parieizugehörig
keit, Frau Haugg (Röſſen) mit 31 Jahren, Friedr.
Bott (Röſſen) mit 27 Jahren, Collein (Leung)
mit 25 Jahren, Guſtav Heidbeck (Röſſen) mit
25 Jahren.

Anſchließend wurde der Kaſſen- und Ge
ſchäftsber icht gegeben. Trotz der durch die
Not der Zeit hervorgerufenen, ſich nach abwärts
bewegenden Bevölkerungsverhältniſſe LeunaRöſſen
hat der Ortsverein insgeſamt 51 änge zu ver
zeichnen. Der Kaſſenſtand iſt ein durchaus zu
friedenſtellender, ſo daß man dem Unterbezirk
Wahlagitation einen namhaften Betrag zur Ver
fügung ſtellen konnte.

Bei den Fraktionsberichten wurde be
ſonders hervorgehoben, daß ſich bei allen, auch bei
den kommunalpolitiſchen Aktionen im hieſigen
Bezirk der Einfluß der SPD. in günſtigſter Form
bemerkbar mache. Z. B. die

Hilfsaktionen in der Erwerbsloſenfürforge,
aus denen nur herausgegriffen werden ſollen: die
Weihnachtsbeihilfe mit Lieferung von 457
Zentner Briketts, 95 Zentner Kartoffeln, Ausgabe
von über 130 Lebensmittelbons und Lieferung von
Milch für die unter 6 Jahre alten Kinder der Er-
werbsloſen und Beſchaffung von warmer Kleidu
und Wäſche. Die hier verbrauchten rund 5000 M
ſind durch zielbemwußtes Arbeiten beſonders der
SPD.-Gemeindevertreter von den He-
meinden des Zweckverbandes, beſonders aber von
Röſſen und Leunag, aufgebracht worden.

Das Thema „Volksſchulen“ gab Anlaß
zu einer längeren, manchmal ſehr bewegten Dis-
kuſſion. Die Verſammlung ſah ſich veranlaßt, ein
ſtimmig folgende Reſolution zu faſſen:

„Die Generalverſammlung der SPD.
LeunaRöſſen erwartet von der Landtagsfrak
tion und der preußiſchen Staatsregierung, daß
der Grundſatz Demokratiſierung derVerwaltung“ in erſter Linie 4 der

irken eine erfahren, wier e der entſpricht.
aus, daß es gerade dieſer 3Kollegium darſtelle und deren Beſchlüſſe Geſetzes
kraft haben, ein leichtes ſei, einen ihr c ge
nehmen Hilfsle rer ſyſtematiſch an der U
einer zweiten rerprüfung durch dauernde
etzungen zu verhindern. Grundbedingung

zweite Prüfung iſt die daßHilfslehrer 6 nate un unter
einem Orte tätig en ſei.

Esun Der bishe e
lter Engel ſieht ſich durch ſeinen in lerKürze erſohgenden Wegz veranlaßt, en

Poſten nicht wieder anzunehmen. längerer
Debatte wählte man an ſeiner Ste rtKurtz. Als zweiter Vorſitzender blieb Dieke
(Röſſen). Der ziperig Kaſſierer Frohs lehnte
eine Wiede l ab. An ſeine S wurde ein

Brühns (Gshligtſch) t.
S S rre e ben übertrogen. Schrift
Johannes Stöcke en n. oührer blieben 4 ren Treller (Göh

e 777 S ch J (Leuna). Alsr wurden n Frauen PfefferkornFhengeſ und itglieder per Abendroth
und Gerhard Klinkauf. Zu viſoren wurden
beſtimmt Heinrich Schönemann re r
Heßler. Die Bücher kommiſſion
e aus lgprn, Lotze und den Frauen
Als Velegtert den Unterbezirkst

8 e für den UAnterbezir a gwurden gewaählt: bert Kurtz mit 80 av
e mit 75 und Frau Pfefferkorn mit

Stimmen. Als Bezirksparteitags-Delegierter
wurde Robert Kurtz (Röſſen) v

Es wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß der

Arbeiter-Turn- und portvereinRöſſen jetzt eine Mittwoch-Abend-Turnſtunde
für Frauen und ältere Männer eingerichtet hat.Es iſt zu begrüßen, wenn ſich immer r Teil

nehmer finden. Gleichzeitig wurde darauf auf
merkſam gemacht, daß am Donnerstag, dem
13. März, im Reſtaurant „Tivoli“ in Merſeburg
ein Vortrag des Bundesvorſitzenden Gellert
(Leipzig) gehalten wird. Bei dieſem Vortrag läuft
ein Arbeiterſport-Werbefilm.

Meuchen. Unfall. Eine Hausangeſtellte des
Gemeindevorſtehers Roſe ſtolperte bei der
Scheuerarbeit und brach das Fußgelenk. Auf AnAbteilung für Kirchen- und Schulweſen Be

findet. Die Abteilungen für
die Kirchen und Schulen müſſen in den einzel

ordnung eines Lützener Arztes erfolgte ihre Ueber
führung in eine halliſche Klinik.

Arceis Querfurt
Dringliche Stadtverordnetenſitzung

Abgeiehnte Erwerbslojenanträge Es gibt nur die individuelle Fürſorge
Nebra, den 10. Februar.

Hier fand eine dringliche Stadtverordneten
Sitzung ſtatt. Durch Anbringung eines Verkehrs
zeichens am Kreyſchen Hauſe wird der Waſſerwegdes Abends verdunkelt. Die dort befindliche Richt- ſ
lampe ſoll daher mitten über dem Kreuzungspunkt
angebracht werden um alle fünf dort mündenden
Straßen beleuchten zu können. Magiſtrat und Stadt
verordnete beſchloſſen einſtimmig dieſe Verände-
rungen.

Mit 7 gegen 5 Stimmen wurde die Miete der
Bürgermeiſter Wohnung auf 420 Mk.
feſtgeſetzt. Die Arbeiterpartei beantragte 720 Mk.,
was die Bürgerlichen als zu hoch erachteten.
Eine große Debatte löſte

der Erwerbsloſen Antrag
aus, der zum zweiten Male geſtellt wurde. Jn

letzten Da v v allen ausgeſteuerten Erwerbsloſen die gleiche Unterſtüan Kohle, Kartoffeln, Erlaß von e
Pflichtarbeit und dergl., wie den andern zu gewäh
ren, abgelehnt worden und die Antragſteller waren
auf Einzelanträge verwieſen worden.
Ausgeſteuerte wurden in der letzten Woche dur h je
10 unterftützt: weitere Anträge liegen vor.
Jetzt wurde der Antrag des Erwerbsloſen Aus
chuſſes wieder abgelehnt. Die Bedürftigen

werden durch Einzelanträge beſtimmt in den Beſitz
der nötigen Unterſtützung kommen. Der in der
Verſammlung geſtellte Antrag Janek, jedem ver
heirateten Erwerbsloſen 10 Mk. und jedem unver
t 5 Mk. zu bewilligen, wurde auch ab
gelehnt.

KPD. und Rentner.
Querfurt, den 10. Februar.

Dieſer Tage iſt bei der Ortsgruppe Querfurt
vom Zentralverband der Arbeits-invaliden der Film vom Kieler Verbandstage
vom Jahre 1929 vorgeführt worden. Außerdem
wurde noch ein dreiaktiges Luſtſpiel gezeigt. An
ſchließend fand noch eine Aufklärnngaverſaumlung
über die Hetze der KPD. und des Internationalen
Bundes gegen den Hauptvorſtand ſtatt. Den Rent-
nern und anweſenden Gäſten wurde klargelegt,
daß n der Renten und ſachlicheArbeit die KPD. und der 9B. nicht fähig ſind.
Das zeigt auch die Lage in der Stadt Que urt,
wo ſieben Stadtverordnete von der KPD. ß en,jedoch die Aermſten noch 1,50 Mk. Waſſerbau ten

monatlich müſſen. Der Kreisvorſtand
rief den anweſenden Kommuniſten u, daß ſieſelber beſſer arbeiten ſollen, ſtatt ſoviel zu S

SPD.-Verſammlung.
Mücheln, den 11. Februar.

Jn der Monatwerſam der SPD.dochte der Vorſitzende ganz beſonders der ver

waren. Vor allem Renner, welcher Mitbegründer
der hieſigen Ortsgruppe war. Die Reviſoren gaben
dann Berichte von der Prüfung der Kaſſe, welche
in Ordnung war. Dem Kaſſierer wurde ein

rig e e d i noch erörtert, auf we iſe in un itation fürPar i und Preſſe im Orte getrieben werden
könete. Zu der demnächſt ſtattfindenden Unter
bezirkskonferenz wurden zwei Delegierte gewählt.

Bevölkerungsbewegung.
Mücheln, den 11. Februar.

Jm Monat Januar wurden beim hieſigen
Standesamt 14 Geburten, 5 Eheſchließungen
und 4 Sterbefälle beurkundet. Der I. uar iſt
der Zeitpunkt, wo die eingemeindeten Land
gemeinden mit zum Standesamtsbezirk Mücheln ge

e

rochen an
olgten dann die Wahlen des neuen Vor

rtsvereinsvorſitzende

Es entfallen von den 14 Geburten
nd 12 auf NeuMücheln. Die Ehe
Alt unb 3 aus NeuMücheln; ge

Neu und 1 AltMüchelner.
7

dem Verkehrs unfalk am
r.

i

a

Kurt Spindler
c unterScen r wird. Das linke Bein

mußte ihm bis übers Knie abgenommen werden.
Der ing Alfred Sander ſcheint glücklicher
we e mit einem Schlüſſelbeinbruch davongekommen
zu ſein.

Bebitz, den 10. Februar.
Am Sonntagvormi 10 Uhr fand im hieſigenGemeindebüro die Lerecsgang und Einführ de

neugewählten Gemeindevorſtandes ſtatt.
Der neue Gemeindevorſtand beſteht aus Gemeinde
vorſteher Karl Block ſen. (SPD.), dem 1. öffenOſterland Syas dem 2. ne ſt dem gute ner neut i d ve ne ded nun insge
e evertreter16. vormittags 10 Uhr, ſinder v erſte

öffentliche Gemeindevertreterſitzung in
der Schule ſtatt.

Bebitz. d i t. Am 8BV.tet ha e Knofler z
r der goldenen zeit im Kreiſe der Kin

und ſkinder begehen. Das Ehepaar erfreut
ſich der beſten Geſundheit und iſt noch ſehr rüſtig.

rei Scangerſicousen
Feanunger fus en Ftanckt
Kein Der jährlich ſtattfindende,ür den 5. März geplante Großviehmarkt in
ngerhauſen findet nicht ſtatt. Die Veranſtalter

befürchten, daß entweder die Aufſichtsbehörde die
Erlaubnis nicht gibt oder daß in dieſem Jahre der
Markt ein Fiasko wird, da in verſ nen Teilen
des Sangerhäuſer Kreiſes noch die Maul und
Klauenſeuche herrſcht.

Der Regierungspräfident in Sangerhauſen. Am
rigen Mittwoch weilte der neue Regierungspräſi
dent von Merſeburg in Sangerhauſen, um die lei
tenden Beamten des Kreiſes kennen zu lernen und
ſich durch Fühlungnahme mit den führenden Män
nern über die Verhältniſſe im Kreiſe Sangerhauſen
zu informieren.

Kleinfener. Am Dienstagnachmittag entſtand in
einer Wohnung in der r Feuer. Die
alarmierte Feuerwehr fand allerdings bei ihrem
Eintreffen die Gefahr ſchon durch die Hausbewoh
wer beſeitigt: e
Fwei Tote beim Motorradunglück

Stolberg, den 12. Februar.
Auf einer Chauſſee im Thyratal ſtieß geſtern

abend ein Motorrad aus Stolberg mit einem Laſt
wagen der Schwerſpathütte zuſammen. Bei dem
Zuſammenſtoß wurde der Führer des Motorrades,
der Reiſende Ruſter, und ſein Sozins, der An
geſtellte Hempel, beid ans Stolberg, ſo ſchwer
verletzt, daß beide im Krankenhaus ihren Verletzun
gen erlagen. Die Schuldfrage iſt noch nicht ge
klärt.

Fumvorſührungen der SPD.

tet wog, den 12. Februar, Hohlſtedt,
S ner3t, den 13. Februar, Rieſtedt,
Brunnenſchlößchen.

KundeLewzig will größer werden.
rſammlung
it dee

er und Knautkleeberder lage hat e die

e no emon ſtändigen Wo tum befind Stadt die er
forderlichen Ausdehnungsmöglichkeiten für ihre
wirtſchaftliche Entwicklung zu ſichern. Das Stadt

iet vergrößert ſich durch die Eingemeindungen um
nsgeſamt rund 1172 Hektar mit 5400 Einwohnern.

Ein neues Knapypſchafts
kranken aus.

Seopoldshall. Das Reichsarbeitsminiſterium in

Berlin hat der r ehemaligen Kaliſyndikats-Verwaltungsgebäudes in Leopoldshall in
ein Knappſchaftskrankenhaus zugeſtimmt, das 150

Se lten r dieſem t SidergadtSyndikatsgebäude von Knapp erſta
käuflich erworben, desgleichen die frühere Waſſer
kunſt der Vereinigten chemiſchen Fabriken ſowie
die Grundſtücke Bodeſtraße 5 und 10. Jn dem
Kaufvertrag wurde feſtgelegt, daß die geſamte Einwohnerſcaſt von Leopoldshall n gleichen
Sätzen wie die Mitglieder der Knappſchaft ärzjt
lich verſorgt werden ſoll. Infolge dieſer Umwand-
lung kann das jetzige Krankenhaus in Leopoldshall
ei das bedeutet für die Stadt eine große
Erſparnis.

Mausſeſderreise
Stürmiſche Stadtverordneten

ſitzung.
Eisleben, den 11. Februar.

Auf der Tagesordnung der letzten Stadtver
ordnetenſitzung ſtanden nicht weniger als 40 Punkte,
von denen W erledigt wurden. Oberbürgermeiſter
a. D. Clauß wurde zum Stadtverordnetenvor
ſteher Stellvertreter gewählt. Die SPD. ſtellte einen
Dringlichkeitsantrag auf Aufhebung des Abbaube-
ſchluſſes des Oberbürgermeiſters und Genehmigung
ſeines ſofortigen Dienſtantrittes. Die Dringlichkeit
wurde abgelehnt. Zuſtimmung fand der Beſchluß
betr. Verſtaatlichung der Oberreal-
ſchule und Zuſammenlegung mit dem Luthergym
naſium, falls die Koſten für Umbau und Auf-
ſtockung des Gebäudes 45 000 Mk. nicht überſchrei-
ten. Eine ſtürmiſche Ausſprache ergab ſich bei einer
Anfrage der SPD., die ſich mit der Errichtung eines
Stalles für dige ſtädtiſchen Ziegenböcke beſchäftigte.
Titulaturen von Seiten der Kommuniſten wie „po-
litiſcher Zuhälter“ und „Hoſenmatz“ gehörten zu
en gelinderen. Es hagelte Ordnungsrufe, bis nach

10 Uhr abends die Vertagung beſchloſſen wurde.

Areis rJorgeus Fnclt)
Stadtverordönetenſitzung.

Die nächſte StadtverordnetenSitzung findet am
Donnerstag, dem 13. Febr., abends 19 Uhr,
im Stadtverordneten a ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſtehen 16 Punkte. Unter anderen
wird die Einführung der unbeſoldeten Magiſtrats-
mitglieder und die Einführung der nachrückenden
Stadtverordneten ſtattfinden. Es werden auch
einige Anträge der SPD. behandelt werden.

Baugewerkſchaft ſchafft Ordnung
dauernden ver ädigenden Ver

haltens iſt der Kommuniſt Holzweißig aus7 Bangewerksbund geſchloſſen wor

Eilenburg, den 11. Februar.
Am Sonntag fand für den öſtlichen Teil des

Kreiſes Delitzſch im „Volkshaus“ zu Eilenburg
eine ſozialdemokratiſche Gemeinde-
vertreter konferenz ſtatt, an der 55 Ver
treter vom Lande teilnahmen. Parteiſekretär
Buhle W begrüßte die Anweſenden und
ſagte, daß bei den Gemeindewahlen am 17. No-
vember auch der Bezirk Halle- Merſeburg über 500
neue Gemeindevertreter mehr erhalten habe.

Landrat a. D. Raute ſprach über
Rechte und Pflichten der Gemeindevertreter.

Die v aben der Gemeinden ſind ſehr umfaſſendund vie ſeitig Im Vordergrund ſteht der Haus

haltplan, den ſo zu geſtalten, daß er in Ein
nahme und Ausgabe balanciert, eine der vor
nehmſten Aufgaben der Gemeindevertreter iſt. Er
erläuterte die Einnahmen der Gemeinden, welche
aus Ueberweiſungen aus Reichsſteuern beſtehen,
und betonte, daß die Ausgaben hiervon nicht ge
deckt werden. Deshalb iſt es notwendig, Zu
ſchläge zu den Realſteuern zu erheben. t
ſind Gewerbe- und Grundvermögensſteuern. Jn
den Ausgaben der Gemeinden nimmt die Wohl
fahrtspflege überall den größten Raum ein,
verurſacht durch die große Arbeitsloſigkeit. Dann
entſtehen Ausgaben, die nicht aus laufenden Mit
teln beſtritten werden können, z. B. Straßenbau,
Schulneubau uſw. Hier iſt es notwendig, An
leihen aufzunehmen. Auch der

Bau von Wohnungen auf dem Lande
muß mehr gefördert werden. Weiter iſt es not

ſtorbenen Mitglieder Wendt und Renner. Er
betonte, daß beide aktive Kämpfer der Bewegung

wendig, den Widerſtand der Landwirte zu brechenin bezug auf Errichtung der ländligen Be

rufsſchule für den Kreis Delitzſch. Die Ge
meindevertreter vom Lande haben weiter noch eine
ganze Reihe wichtiger Aufgaben zu erfüllen, und
zwar: Förderung der Körperpflege durch Errich-
tung von Spor 4 Förderung der Jugend-
pflege, Hebung der Bildung, Schaffung von Klein
ärten und Erwerb von Grund und
oden, da ja auf dem Lande ſehr wenig Bau

land vorhanden iſt. Weiter ſprach Raute über die
Hand und Spanndienſte

für die Gemeinden. Er ſagte, daß dieſe nur zu
läſſig ſind, wenn ſie durch Ortsſtatut be
ſchloſſen werden. Sonſt kann niemand herange-
zogen werden. Der Referent hob beſonders her-
vor, daß die Gemeindevertreterſitzungen öffent-
lich ſind, denn es iſt Tatſache. daß heute noch
einige Gemeindevorſteher in den Sitzungen die Ge-
meindemitglieder nicht dulden wollen. Weiter iſt
unbedingt notwendig, daß

in jeder Sitzung Protokoll geführt
werden T das am Schluſſe derſelben verleſen
und r rieben wird. Reicher Beifall lohnte
die Ausführungen.

Derſelbe Redner ſprach anſchließend noch kurz
über die

Errichtung des Großwafferwerks an der Mulde.

Es müſſen überall Kontrollbrunnen gebaut wer
den, um feſtzuſtellen, ob der Grundwaſſerſtandnachläßt. Parteiſekretär Buhle wies darauf hin,
daß es bis jetzt nicht möglich wax, e i
ſche Amtsvorſteher im Kreiſe zu haben.

Sozialdemokratiſche Arbeit im Kreiſe Delitzſch
Schulung der Gemeindevertreter Aufgaben der ländlichen Gemeinden

17 Amtsvorſteher und Stellvertreter von der So
zial demokratie zu ſtellen.

Wie notwe es iſt dernrtige Konferenzen
abzuhalten, bewies die ſehr rege Ausſprache.
Es iſt nun notwendig, das Gebörte im Intereſſe
der Partei und der Arbeiterſchaft in die Tat um
zuſetzen. Die Unterbezirksleitu iſt beſtrebt,
weiter derartige Konferenzen abzuhalten, um die
Gemeindevertreter in allen Fragen der Kommu
nalpolirik zu ſchulen, damit die Arbeit in den ein
zelnen Gemeinden zu

einem Stück praktiſchen Sozialismus
werden kann.

Helitzs ch crele)
SAJ. ren ladet alle Parteimitglieder und

Freunde unſerer Bewegung zu ihrem am 16. Febr.,
abends 7 Uhr, ſtattfindenden Elternabend
ein. Karten im Vorverkauf bei W. Lehe, Schäfer
graben 5. Der Abend beſteht aus Hans-Sachs
Spielen, Volkstanzvorführung und LichtbilderVor
ſaß und findet im Jugendheim (Kynger Straße),
tatt.

r
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KRiesenschiffshrand im Neuvorker Hafen
Der Uoyddampfer München“ das Opfer

Feuer durch Selbstentzündung einer Kanladung Gewaltige Expleslonen Der Hudsontunnel in Gefahr
kinstellung des Untergrundbahnverkehrs Passag ere und Mannschaft gerettet Ein Opfer seines Berufs

An Bord des Lloyddampfers „MNünchen“ brachſanberaumt werden. Dikurz nachdem er im Neu yorker Hafen an in der am Loire ben
Pier angelegt hatte, ein Brand aus. Es n Der Anſturm der Gläubiger war geradezu un
mehrere loſionen, die den Dampfer »Igeheuerlich. Tauſende fanden keinen Einlaß. Jnten und r mit den Löſcharbeiten er Verſemngen ſerwſt herrſchte auch Gier
Feuerwehrleute C Boden W Die a ſtimmung. Sie ete ſich vor allen Dingen gegen

ere und die g. Weg n früheren Direktor dem der Vertrauensff r Werken T 7 u mann der Gläubiger, ein Herr Nötzel, fahrläſſige
rer r ßt, und unerhört leichtſinnige Geſchäftsführung, der ſich

Der Lloyddampfer „München“ legte um 9.10 Uhr
an der Landungsbrücke an, das Feuer wurde kurz
nach 11 Uhr gemeldet. Der Schleppdampfer „New-
ton“ der LackawannaEiſenbahn, der ſich neben die
„München“ legte, als das Feuer entdeckt wurde,
wurde durch die erſte Exploſion ſtark beſchädigt.

Ein Teil ſeines Decks wurde fortgeriſſen.
Trotz der Beſchädigungen ſetzte die Mannſchaft des
Schleppers ihre Löſcharbeiten mit einem Feuerlöſch
apparat weiter fort. Durch die erſte Exploſion wurde
ein Mann der „München“ über Bord geſchleudert.
Er konnte von einem benachbarten Schlepper geret
tet werden. Durch die Exploſionen wurde auf der
„München“ großer Schaden angerichtet.

Die geſamte Achterreling wurde weggeriſſen
und alle Fenſter zertrümmert.

Das Deck war von Trümmerſtücken bedeckt. Als der
fünfte Feueralarm ausgeſandt wurde,

ſtand das geſamte Hinterſchiff der „MNünchen“
in Flammen

und die Feuerwehrleute, die das Schiff ſämtlich ver
laſſen hatten, bekämpften den Brand nunmehr von
der Landungsbrücke aus. Der Dampfer legte ſich
ſtark auf die Steuerbordſeite, während die Flam
men über das Oberdeck des ſinkenden Schiffes feg
ten. Mehrere Mann der Beſatzung verſuchten kurz Der amerikaniſche Paſſagierdampfer Prä
vor dem Untergang des Dampfers an Bord zurück neren Frachtdampfer „Philotis“ auf der

zeigt die Beſchädigungen amzukehren, um ihre Habſeligkeiten zu retten, wurden
jedoch daran gehindert.

An den Löſcharbeiten beteiligten ſich auch meh
rere Feuerlöſchboote. Durch die Exploſionen wur
den die Schiffsplatten auseinandergeriſſen. An der
e bordſeite und im Schiffsboden klafften große

cher.

Die Polizeibehörden hatten die Einſtellung des
geſamten Untergrundbahnverkehrs durch den von

der oberen Stadt nach HerſeyCity führenden

da die ſinkende „München“ direkt über dem Tunnel
s und weitere n veſärgtet h
e Tunnelwände beſchädigen nten. r Ein rter Fall von Ausbeu eineran dem die „München“ anlegte, liegt im unteren gan als Arbeitskraft und Geliebte nes dort

Teil des Stadtteiles Manhattan. gen Sejp aus der Familie des Sbnapesfabrilan
Von der Mannſchaft des Lloyddampfers „Mün ten Gilka gelangte durch das Berliner Ar

chen“ wird der Elektriker Franke vermißt, ſonſtſbeitsgericht an die die
wird niemand vermißt. Verletzt ſind die Stewardeß Urteilsſpruch dieſes Arbeitsgerichts beſtimmt
Gehrke und der Seemann Sie veke, ſowie ins verſtehen wird;
geſamt ſechs Feuerwehrleute. die Ausgebeutete, die

Ertrunken iſt ein Fenerwehrmann. Lohn klagte, wurde

den
nicht

um ihren wohlverdienten
koſtenpflichtig abgewieſen.

Sontt ſind keine weiteern Verluſte m meden. per ehrhee aier D. Detintten Sit
Die Ladung des Schiffes, die in erſter Sinie aus ine I18jährige Verkäuferin kennen. Das kleine

Lack und Oelfarben aus Schellack und Alumininm Mädchen, geblendet vom Glanz des Namens, von
produkten beſtand, wurde durch den Brand völlig der vornehmen re des Alten mit dem
vernichtet. Der Schaden iſt durch Verſicherung ge t A. Wertheim, mit den Jnhabern derdect. Man nimmt an, daß das Feuer durch Serbſt- Stahlwerke Hoeſch, ſah in die
entzündung der Kaliprodukte entſtanden iſt und ſchon das große Los. Sorgen ternhaus, ſchwere
ſeit Tagen gewütet haben muß. Danach wäre nur Arbeit bei geringer Bezahlung und die ewige offieler Frauen, daß das Leben gerade dal

durch einen Zufall eine größere Kataſtrophe auf e 4hoher See verhütet worden eine Swarf braten und ſie vor dem Lohn
ſklavenſchickſal ihrer Klaſſengenoſſinnen bewahren

Der Lloyddampfer „München“ iſt daß ülteſte wird, brachten das junge und unerfahrene Ge
Schiff der Städteklaſſe des Norddeutſchen Lloyd und ſſchöpf zu dieſem
wurde kurz nach dem Kriege gebaut. „Berlin“ und widernatürlichen Liebesbund.
„Stuttgart“ ſind ſeine Schweſterſchiffe. Sie ſind Sie gab ihren Beruf auf, um in der „Goldenen
mit Turbinen und Oelheizung ausgerüſtet. Die Hütte“, wie der Alte ſein Haus zu nennen pflegte,
„München“ trat ihre erſte Ausreiſe am 21. Jum den W einer Wirtſchafterin, Krankenpflegerin

1923 an. a a a r m re D.Zu dem Brand auf dem Lloyddampfer „Mün ſparte das ür die Arbeitskraft und ſicherte
chen“ in Neuyork veröffentlicht der Norddeutſche ſich das Mädchen durch ein Leſtament. Seine ge

auch Direktor e ſchuldig gemacht habe, vor
warf. Es müſſe noch aufgeklärt werden, wo die
verſchleuderten Millionen geblieben ſeien. Es ſei
anzunehmen, daß bei einem Vergleichsverfahren
eine Geſamtquote von 60 bis 70 Prozent heraus-

Gegenwärtig ſtünden 7,2 Millionen
ktiven rund 11,47 Millionen Paſſiven gegenüber.

Die Abwicklung des Vergleichsverfahrens werde

dent Rooſevelt“ wurde von dem weſentlich Fei
nterelbe gerammt und beſchädigt. Unſer Bild

„Philotis“, die glücklicherweiſe oberhalb der Waſſer
l entſtanden ſind

kin unerſiörter Saoff von Ausbeutung

Der citersüchtige Schnapsmajor
Die Ciebe des 80 än. Nerrn 9 R Der Taußer derEine Be zug mit fustigen gerMAteinficher Oeis amnfter protuender JFaseadke

dieſer Bekanntſchaft

etwa zwei Jahre in Anſpruch nehmen.

ſchmuggeln, entſchuldi ein eigenes Fernbleibenmit alter un gete5 t einen Freund,
der 1000 Mark als ndung ſü ſieben Jahre
anbieten ſollte. Er ließ beſtreiten, daß Gertrud
in einem Arbeitsverhältnis zu ihm tanden
hätte, und präſentierte als Beweis einen Viebes
brief, den das dumme Mädel, in am 7. Juli1922, vor ihrem Einzug in die ber Hütte“,
geſchrieben hatte.

Bei dem Termin vor
kammer des Arbeitsgerichts erten un

alte Frauen als Beiſitzerinnen, die
während der langen und aufregenden Verhandlung
keinerlei r ſtellten oder auch nur durch ein
einziges Wort ihre Teilnahme bekundeten. So ſah
auch das Urteil aus

der vor acht Jahren geſchriebene Brief an den
ieben, herzigen Hans“ habe der Kammer
nreichend bewieſen, intime
gleich welchen G

das Ganze ſei als rdas nur der äußere Rahmen eines Arbeitsverhält
pipef gewählt worden ſei. Auf die wichtige d e,daß ja den Kaſſen der vereinigten Familten üke

Wertheim und Hoeſch auf Koſten der beſten re
des Arbeiterkindes die Ausgabe für die notwendige
Bedienung des lebensluſtigen Greiſes geſpart wor

Spritraz rig im Riefenhotel.
Prohibitionsbeamte verhafteten in dem Nen
rker Hotel einem der größten Hotels
Stadt, bei einer Razzia 15 Hotelpagen, 12 Kel

Spirituoſenhändler. Major
der der Prohibition in Neuyork, äußerte, daß
er die ießung des Hotels beantragen werde.

Schneetreiben in Südfrankreich
Nach einer langen Rege ode ſchneit es

in Südfrankreich unentwegt. Starke Stürme knickten
unzählige henſtangen wie Streichhölzer.

ie meiſten Eiſe nzüge Verſpätung. Die
Pyrenöen werden von fur en Gewittern heim
ggugt Das Thermometer fiel ſtellenweiſe auf

Grad unter Null.

Eheſcheidung auf Abzahlung
n hat die Polizei ein EheſcheiWir uregau entdeckt, das beſonders von dem

hlungskräftigen engliſchen Publikum ſtark behaſtig wurde. Dieſes Bureau, gegen deſſen Jn

7 Strafanzeige erſtattet worden iſt, vermittelt
heſcheidungen nach mexikaniſchem Rezept und Ee

etz. Es genügt der Nachweis, daß die eine
älfte die andere „geiſti oder liſch“

t damit die Ehe geſchieden werben kann. Auch
eine mehr als ſechsmonatliche Trennung der She
gatten führt bereits zur geſetzlichen Trennung.

Das Pariſer Bureau ſendet die entſprechenden
Dokumente und Protokolle nach

und die en Behörden ſprechen die ng
ans und ſchicken das Urteil brieflich nach Paris.
Das Ehepaar hat dann einen ſtaatlich mexikaniſchenGerichtsſpruch in der Hand und die Ev. iſt ge

ar Koſtenpunkt: einhundert engliſche nd
terling oder zweitauſend Reichsmark. Auf be

Wunſch und nach Uebereinkommen
s Bureau eine Abſchlagszahlung von monatl

e ttau t ſind, e uT 3 der Dokumente. wir blecht die Tat
ſache, daß auf Grund megxikaniſcher Gerichtsurteile
kontinentale Ehen geſchieden werden können.

Kampf gegen einen Kriegskärer.
Gegenwärtig wird in nicht weniger als 14

franzöſiſchen Provinzen ein verzweifelter
Kampf gegen ein Kriegsandenken geführt. Es gilt,
den ColoradoKäfer auszurotten, der im Krieg vonden amerikaniſchen Truppen nach Südfrankreich ver

chleppt worden iſt. Das Jnſekt hat ſich in den
per Jahren in der unheimlichſten T S
und iſt allmählich zu einer großen landwirtſchaft
kichen Gefahr geworden. Wenn ein Schwarm
ColoradoKäfer auf ein Kartoffe niederg

enhat, iſt es in wenigen ndu allen
franzöſiſche Regierueng 2 denen ver Kafer verbreitet iſt, energiſche

Vertilgungsmaßregeln ergriffen.

Luſtmörder Lutz widerruft.
Wir berichteten, daß der Mörder Lutz, der in

wir Schüler Hnidek und die Schüle
rin Kirchhof ermordet hat, bei ſeiner
rung von Le nover geſtanden hat, in
Neuſtadt auch die achtjährige Jrmgard Stolle
ermordet zu haben. Dieſes Geſtändnis hat nun i
bei der nüberſtellung mit dem Schüler Pan
Wieſe aus Berlin, den er als Mittäter bezeichnete,
a widerrufen. W n Ausſagen Wieſes haben
ch am Tage der in Bielefeld aufgehalten,

was durch die ichen Ermittlungen nicht
widerlegt werden konnte.

wer u atatu ärte türzteBerlinWei r Decke b eine
e Arbeiter, die gerade ihre ckspauſe
hielten, unter ſich. Drei Arbeiter n ſofort
geh während ſehr mehr oder minder ſchwer ver
etzt wurden.

Mit Lötwaſſer vergiftet. Ein eineinhalbj esKind trank in Zeitz in einem unbewachten e

blick eine Flaſche mit Lötwaſſer aus. An
ſchweren Vergiftung iſt das Kind geſtorben.

Schiffskataſtrophe. Die Admiralität erhielt aus
Bergen die Nachricht, daß an der T 77
t zwei er mit dem Namen des britiſchen h „St. Louis“ gefunden wurden.
Dieſer hatte Anfang Jannar mit einer ng
von 16 Mann Hull verlaſſen. Es wird be et,

ner und zwei

8. Auf
a Neubau in

den iſt, ging das Gericht nicht ein. daß er geſunken iſt.

Lloyd eine Mitteilung, wonach
das Schiff nicht geſunken ſei,

aber zur Eindämmung des Feuers möglicherweiſe
eine Ueberflutung des s erfolgen werde.
Einer ſpäteren telephoniſchen Meldung des Lloyd
aus Neuyork zufolge ſoll das Schiff um 10 Uhr
abends noch brennen. Man hofft, das Feuer unter
Kontrolle zu haben. Die Paſſagiereinrichtungen
ſeien ausgebrannt. Das Schiff werde vorausſichtlich
drei Monate außer Dienſt gezogen werden müſſen.

Streik im Schau enfter.

vorgenommenen Erhöhung der Werksta
Waſſer, Elektrizität und Verkehrsmittel) haben kleinen Gertrud,
40 000

Geſchäftsſchluß nicht me hehe C t ichtreklame nicht mehr in Tätig-
keit treten zu laſſen.
3000 im Bund der Handels
vereinigte Ladeninhaber, 14 ihm angeſchloſſene Ver
bände mit rund 15 000 Mitgliedern und endlich die
e Wandelagenteinfchaft mit 23 000 Geſchäfts
euten.

Theaterſkandal um die Beamten
bank.

Die am Dienstag im Berliner Großen
Schauſpielhaus abgehaltene Gläubigerverſammlung
der durch die Beamtenbank Geſchädigten nahm einen
außergewöhnlich ſtürmiſchen Verlauf. Mit Rück

auf zahlreiche Gläubiger, die keinen Einlaßen konnte keine endgültige Entſcheidun

und nur Vertagung auf Montag, den 17.
efällt
ruar,

früher abgefunden; er lebte von einer Rente und
den Zuſchüſſen ſeiner kapitalkeäftigen Schwieger
ſöhne.
tung,

Garde-Kavalleriediviſion mit
Jägerliedern“ und Salut

Jn Beantwortung der von der Stadt Berlin
(Gas,Lobeshymnus auf „das gute und edle

Berliner Geſchäftsinhaber beſchloſſen, nachſopfernde Tätigkeit den „allerdings ſchäbigen“ zuſt
ſ ihre Schaufenſter zu be des ehemals großen

Dem Proteſt ſchloſſen ſich an: immer
nd Gewerbetreibenden tober 1928 einen Vertrag auf,t ſichern ſollte als das Teſtament. Er erklärte ſchrift-

lich,

chiedene Frau und die Kinder waren bereits

erben gab's nur die hnungseinrich
ſana Feibeg a e rer Beräensparniſſe. n feierlicher le ger Verfügungbeſtimmte er die Einſegnung ſeiner Leiche in der
Berliner Dreifaltigkeitskirche.

in der Uniform der Leibgarde Dieſer trauten Stra nten dergr im Manſolenm der Fa bulgar Pernik kaum gr.
milie Gilka Augen, als ſie bei der grimmigen Winterkälte ein

plitternackt ausgezogenes en an ſich vorüber
ſten ſahen. Sie erzählte, daß ihr ein junger

Mann in einem Anfall von Wut die Kleider vom
Leibe geriſſen habe.

Notdürftig mit einem Mantel umhüllt wurde
das Mädchen zum Polizeiamt gebracht.

Dort n ſich auch die Frau des leitenden Gruben
ingenieurs, eines ruſſiſchen Emigranten, ein, die
erklärte, daß die Kleine ihre Hausgehilfin ſei und
wiederholt Lebensmittel „geſtohlen“
Sohn habe ſie bei friſcher Tat ertappt und ihr einen

w Denkzettel“ verabreicht, worauf ſie ge
flüchtet ſei. Die Ausſage des Mädchens ergab, daß
es nie genug zu eſſen bekommen hatte, und, um
ſeinen Hunger zu ſtillen, heimlich Brot entwenden
mußte. Diesmal gefaßt, habe der 26jährige Sohn
ſeiner „Herrſchaft“ ihm alle Kleider vom Leibe ge
riſſen und das Mädchen im Verein mit der „Dame“
furchtbar mißhandelt.

Tatſächlich war der ganze Körper mit blut
unterlaufenen Striemen rdeckt.

Die lokalen Arbeiterorganiſationen veranſtalte-
ten noch am gleichen Abend eine öffentliche Proteſt
verſammlung und verlangten die Entlaſſung des

der ehemaligen Kameraden der
apelle, „luſtigen

e am Grabe.nleitung kam ein

unter Beteiligun

dieſer ſtandesgemäßen
eſen“ der

ie zum Dank für ihre auf
Vermögens erben ſollte.

nach ſechs Jahren der alte Huſar noch
iſch und lebendig ſaput ſetzte er im Ok-

der Gertrud beſſer

ſie habe ihm ihren Arbeitslohn bis zum
1. Oktober 1930 geſtundet.

Sollte etwa die Erbſchaft aus irgendeinem Grunde
nichts werden, ſo ſei ihr für all die Jahre ein Ge-
halt von monatlich 100 Mark nachzuzahlen. J
Sommer des vorigen Jahres Gertrud war 26,
Gilka inzwiſchen 79 Jahre alt packte den Alten
die Eiferſucht auf Gertrnds neuen Freund. Er
änderte das Teſtament, bedrohte das Mädchen mit

ſo daß ſie ſchließlich aus Angſt um
ihr Leben im. November das Haus verließ. Vor
dem Arbeits gericht verklagt, a er
erſt durch falſche Angaben einen Anwalt einzu

Eva wider Willen
Ausbeutermethoden in Vulgarien Der junge Herr eeißt der Hausangeftellten

die Kleider vom Leibe und prügelt ſie b'utig

ſehen S und die 2 inesDrohungen wurdendie che Familie rn die Stadt
olle, damit ihr nicht das gleiche widerfahre, was
m armen M n angetan worden ſei. Sämtliche

Lebensmittelgeſchäf.e von Pernik verhängten Ver-
kaufsdoykott gegen die Ruſſen, die auf Anraten der
Polizei bereits am nächſten Tage den verließen.

Brauenen Sie

Augengläser

Kommen Sie zu mir. Erste
Faohleute stelien Wissen und
Köonen in Ihre Dienste und

deraten Sie

Sperialist für Augen Optik
Große V ſchsetraße

nahe Schulstrabe p



r
der SPD.eſelligen e dirh e ngnktüne-Merſebu rer

Halle a r 4244.Jedänide 2 Treppen. nruf 20 29

Halle
Arbeiter-Wohlfahrt. den Don

nerstag von 3 Uhr an r
oPrwerf chaftshaus, Harz 42

eue Mitarberterinnen
will kommen.

SAJ. (Nord). Heute, Mittwoch.Arb ts gemeinſchaft Vonnerstao
20 Uhr Leſeabend Mitglieds vücher
ſind zwecks Kontrolle mitzubringen

Aus dem Bezirk
Gr.-Kayng. Friedeabds. 8 Uhr, in der Sedlungs e
Vortrag Bieler Die Entwicklung
der Skaatsformen“.

2. FebArtern. Mittwoch. den 1 ruar.,
20 Uhr, im Goethehaus“Mitaliederverſammiung. Wichtise

Tagesordnung. Vollzähliges Er
ſcheinen iſt notwenöotg.

Mitt-Schladebach Kötſchau. woch,
den i2. Februar, abends 8 Uhr, im
Gaſtho von Otto Möaling inSchlade bach Parteiverſammlung.
Pa e genoſſen und genoſſinnen
erſcheint pünttlich.

Ammendorf FueeDonnerstag,20 Uhr, im nterhaus des Rat
Nahabend. Zabl reirches

ſcheinen

tag denLauchhammer. ebei 2Weſentgt dtalend en. Lich
bildervortrag. Fortſetzung der
Generalverſammlung. Jedes Mit-
alied muß erſcheinen.
Mer ſeburg. Donnerstag 13. Febr.

20 Uhr, im Tivoli
Mital ederverſammiung. ortrag
über Die Ausgeſtaltung unſerer
Jeitung“. Referenten Gen. Loopsund Habicht. Das Erſcheinen a t
Mitalieder wird erwartet.

tag. deuMensdorfMörtitz. rade20 Uhr. im Gaſthof ndtti aalrederverfamm ung. Genoſſe i
t hält einen Vortrag. Alleitalteder müſſen zu dieſer Ber
ſammlung erſcheinen.

Bad Liebenwerda. e

nd herzirch

20 Uhr. in der c Lichtbildervortrag des Genoſſen Grober
über „Das rote Wien“. vVollzähuges
und vünktliches Erſcheinen iſt er
forderlich. Gäſte willkommen.
Paſſendorf. Son zen 15. Sehr
Halle ülor“ts 7

egen der Wechtigkeit der Tagesdes iſt das Erſcheinen aller
Mitganieder erwünſcht.

Arbeiter WohlSangerhauſen iNähadende ſinden wieder einen
jeden Freitag 20 Ubr 3Mitarbeiterinnen herzlich wil-
will ommen.
Kelbra.

r. imz er n ardnung: l. ulpo t rodbleme.
Referent Genoſſe Lehrer Schulz
Bre tenſtein 2. Stellungnahme zurUnterbeſirkskon erenz.

Diſtrikt Schlettau
Paſſendorf. 2 r Sannabend.

n ruar, inAusſicht genommene ſtrittsver
ſammiung muß bis auf weiteres
verſcho den werden.
Bad Dürrenberg
20 Ubhr, m Gradierwerk e
lunag. Gen. Stitz ſpricht üver dasBedeau Syſtem

Reichshanner O
chwarz-Rot- Gold

Band Den cher Anege ihn

und Republikaner E. J. O

Ortsgruppe Halle.
1. Abteilung. Mittwoch, 12. Febr.

abds. s Ühr, m Gewert'ichafte haus.
Harz 42/44, mmer 14 Abteilungs-
gerſamm ung Geſchäftsbericht,2. Wahl der gunteonſre 3. B
ſchiedenes.

2. Abteilung. Mittwoch, 12.20 Uhr, be Emmer E Seht
Mitaliederverſammlung. Die ge

gesordnung Vünktliches Er
ſcheinen erwünſcht.
e

r. bei Kloppe witn ü. a. Ferteiua-

er

vorſtand wahlen. Die Jabresver-
ſamm un iſt auf Mittwoch,
19. Februar verlegt.

u Dienstag 11. Feb20 Uhr. ber Schuſtack nigk
ſitzung.

Jungreichsbauner.13. Februar, 20 u 7
ſchaſtsbaus“: Liederadbend. Alles
zur Stelle.

adoS ehatnner 2
in geschmackvoller mer

den

E AUnhleideschrant, t30br., m. Spieg.

nur 380 mir.

Vanzrageng

dessere u. größere Ausführungen

420. 455, 550, 625 r.
gr. Auswahl. gute Arbeit

Gebr. lunghiut
Albrecehtstr. 37

An

15 P. g. Rück

Vorführuns
der regelmäbig eintreffenden

MoDf
NEUHEITEN
Dienstag und Donnerstag jeder

27

Prbune,

WVoche von 11 dis 12 Uhr im
ersten Stock unseres Hauses

h
A.G. Hallie, Gr. Steinstr. u, Marict

BREISEN

XALIFORNIENREISE, QuER oURCH AMERIK
zUROCK BDURCH oOEN PANAMAKANA
vom 27. fobwar bis 29. Ape Koſötenkleseo RA. 3985

DRITTE VOLXSTOMIICHE STUDIENREISS
vom 20. Marz bis 22. April 3. Kajöte för Touriten M 1990

FONFTE AllGEMEiNE STVUDIZNREitSE
vom 20. Meer bie 24. April I. los R. 3523.-
7WEITE STUDIENREISE oES EINZESIHANDELS
vem 28. Marz bis 2. Mol 3. Kojöte für Tourieten RA. 2200.-

GROSSE RUNOREISE ouRCH of VEREMNiGTEM
STAATEN AMAIT 8ESV“VCH DER SCHONSTEN
NATIFONALPARKS

vom 8. Juli bis 4. Soptombor Kloseo RM. 5850.-

SECHSTE AlGEMEINE STUDIENREISE
vom 8. Mull die 13. Auguet I. Kajöe 3200.-
ViERTE VOIKSTOMLICHE STUDIENRGE Se
vem 10. Ah di Auguet Kejte för Fouristen M. 1890.-
DRTTE STUDIENREISE DEUTSCHER AKADEMIKER
vom 24. u bie 22. August J. Koſüto für Touristen A. 1805.-
ERMOLUNGSREISE NACH FLORIDA UND CusA
vom 16. Obober bis 28. November I. loco 4550.-

h e b et c van RA. 850.. u
Aveköofto vad oveföhbrlieche frosgekte durch d

HAMBURG-AMERIKA LINIE
Hamburg !I, Alstordaomm 25

Halle a. d. S., im Roten Turm, Marktplatz
Fernsprecher Halle Nr. 29960

liefert chnell, auber und preisweri
Halleſche Druckerei Geſellſchaf
m v S. Vrok Wärkerrase

Diec W
Welt Der neue deutsche Marine-

Grobfilm

Scapaflow
Das Heldengrab der deutschen Flote

In der Hauptrolle:

Otto Sebüfir
als Kapitän von Klockow, Kommandant des

Liniensohiffes Markgraf.

Weitere Darstell er:
Eſoaire Rommern eins
Aſochomw rm

U. 8.
Sommer 1918 sohon Uber vier Jahre
lodert die furchtbare Brandfaokel des Welt-
krieges steht ein Vols im Verzweiflungs-
kampf gegen Uebermacht, Hanger und Not

en üax zerrt vewiite bennmann
Juxgendliehe haben Zutritt und zahlen bei

der eorsten Vorstellung halbe Preise

Ehren u. Freikarten haben bel diesem
Film Keine Guitigkekt.

Anfang Wochentags 4.30 6.30 8.30 Uhr.
Sonntags ab 3Z Uhr.

Kaffeehaus Roſano
Morgen, Donnerstag.
den 13. Februar

Araber Schweine

ſhlagten O

Die
Arbeitsloſen-
Anterſtützung

Jedem, der an

ernannt
in dän lich
teidet, teile ich
gernkoſtenfrei
mit, was meine
Frau ſchnell u.
billig kurierte.

porto erbeten

Preis 30 Pfs.
Nach auswärts gegen Einſendung von 35 Pfennig

in Briefmarken)
7bäckerlehrling

ſofort oder Oſtern geſucht.
Rockstroh. Dampt bäekereit

kenberg irk valle a. d. S.dar Rihberge Straße 3

Zu beziehen durch:

Volksblatt Buchhanulung
Halle a. S., Gr. Ulrichstraße 27

zum Ableſen der Unterſtützungsbeträge uſw.

Ab 11 Uhr Wellfleischcone Sonnabend knde Uhr

Die mir am Sonnabend beim Masken-
ball abhanden gekommene

77 mit Leder-
armband

hat für den jetzig. Besitzer nur Material
wert, für mich ist sie aber als teures An-
denken unersetzlich Wenn der Finder
hierfür Sinn hat, möge er die Uhr (ge-
gedenenfalls anonym) zurückgeben,
wenn nicht, mag er damit giücklich werd.

Frau Lina Münch
Bad Lauchstädt, Lindenstr. 30

Wir mässon vertängern t
2. Woche
Her Andrang ist so stark. daß es uns miehtmöglioh war in der ersten Woche die Mensohen-

Der bdegifückendste Tonflim in deutsecher Sprache

Seosation, Hum- 3 glühende inodeas

Charlotte Ander, Hans Apers,

Otto VWVallburg, Walter 3anssen

Der Ball d. 1900 P
Das Kabarett der
rolienden Räder

Das gohwerste Autorennen des Kontineuts Sizilien--
Palermo sohreiende Mensohen
Saurren der

Im Interesse eines ungeutöerten Gennases bitten
wir die Anfungezeiten genau beachten zu wollen.

Beginn der Vorstellungen in beiden Thoatern:
Werkt. 4.00 6.05 8.15 Uhr. Sonntags 2. 30 4.30 6. 30 8. 30 Uhr.

ſag e

2. Woche
mansen zu bewältigen.

Sieger aler Ton- und Sprachfilme

Nacht gehört un

Erlösung aus dem Grau des Alltags durch be-
treiendes Erleben der Wirkhiehbkeit.

EReo apielen und sprechen

Und der Olon des Ganren:

Jazz2-Orchester Wiener Walzer
der 9 Hollywood Kapelle der Tomei-

Rehdeads Syncopators
Und danu:

LIIIIIAIII II
vworvenprickelndes

Renn wagen v Tempo Tempo
um jeden Preis

Sie ja 22Worte ungkinizertrnum
mit Mimni Veſely als GaſtLetzte 3 gaage“

Sonntag mittag 3 Uhe:
Letzte Wiederhol ung!

Ganz kleine Preiſe von30 Pfg. bis n

s und 8 Uhr:
Gala- Preomisre:

m. en Dre Tänzerin
a ne25 e olißten m das

weit. Senſat Programm.
Ganz Halle wird Kannen
Der Vorverkauf hat

Male Zooloelscher Jan n

all mſe- z
Deituvg Benno Plätz. 744e ar im i Solistin iruz Grippaia-Gorges,

Oper v. A. Adam Hambarx (Kla vier).
Kehrer: Christian Dietr. Grabbe.

Dworar: Ka
r

n et Diobtung.
Konzert.

phovie H Moll
Operette von „Steinway“ vOskar Strauß. e e ehehlung der Theater Und
Rate erbeten

Zeugner 8 Riedel
III

Halle g. d. S.Overe grriges Straße 61162,
Hof. 2 T reppen.

Sowger. hlleder-
Angebot Ausschnitt

leve
Speiserimmer

August IaTorſtraße 10

Billige gute
7Fianos

Weltmarten
Größte Answehl
Kleine Anzahle.

mpfiehlt billigſt

Albert Ffabig
Lederhandlung

h Ku n und Hallorenring 7.etverreohnun Herrenzimmer Fertige Betten
Lawuleg kostentre Nußbaum Netaübvettſtell.
pi n po iert, Birke Bettwäſche

u und Mahagoni BettfedernHottmann zu ſehr billig. Anletts
Preiſen Bettfedernam Kiebeckplat- Neinigungs-auft alt

mit elektr. Betrieb
Friedrich

Soſi de

Kchlafimnme!

eiche. nubb. dirke
ſackiert Mk. 280.-
330

echt EicheMk.695.

Rettatellen
Nubb. und Eiche
lack. v. Mk. 18.- an

eine Tänzer-Crude?
Sie erfahren es beim Vortrag

morgen Donnerstag
ſowie jeden Donnerstag
nachm. 4 Uhr

r W Koch, Brat, Back-Koſtprob. gratis
Autlegematratzen Kleine Ulrichstraße 9
335 1450 a u. Domke, Grudeotentabrit
Kleidervehränxe I leudensht 9 Je 25066 l Urichsn. 9

von Mk. 47, anr C mige Smmrrren
i iegel

von Mk. an
Naebtsesehränke T 7von Mk. 22. an

Jagd und Lergnügungéſteuer-Bettenhaus ednung der e
Bruno Paris
Kl. Ulrichstraße 2
dis Domplatz 9

(3 in. vom Mark t)

Die Gültigkeit der genannten Steuer
Ordnungen iſt durch die Zuſtimmung
des Heren Oberpräſidenten in Magde
burg vom 27. Januar 1930 (OP. 11800
P. (1900) bis zum 31. März 1931

mar He ſt verlängert worden. anene Delitzſch, den 7. Februar 1930.
Verlag Munohenl Der Magiſrgt.
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